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M neuen Ztpptlln erste Fahrt Mllwt
FriedrichShafe» , 18. Sept . „Graf Zeppelin "

ist um 3.25 Uhr ans der Halle gezogen wor-
den und um 3.3V Uhr unter brausendem
Jubel der Zuschauermassen glatt auf »
gestiegen. Er wandte sich gleich nach Westen
und kreuzte in langsamer Fahrt über dem
Bodensee.

Der Start des Zeppelin
Friedrichshafen , 18. Sept . (Vom Sonder -

berichterstatter des WTB .) Auf der Werft
sind alle Vorbereitungen getroffen , fodafc
der „Graf Zeppelin " jeden Augenblick ins
Freie geführt werden kann . Das Riesentor
der Halle steht offen . Die Motoren haben
noch einen kurzen Probelauf gemacht. Die
Start -Minnschaften sind znr Stelle . Die
Mannschaft wartet auf Befehl zum Auf -
steigen . Von Zeit zu Zeit werden neue Wind -
Messungen vorgenommen und Dr. Ecken er
berät mit seinen beiden Mitarbeitern L e h -
mann und F l e m m i g , den stellvertreten -
den Kommandanten des Schiffes .

Um 3 Uhr hat sich der Wind soweit gelegt ,
daß man weiß , jetzt wird der „Graf Zep -

- pelin " aufsteigen . Dr . Ecken er gibt Be-
fehl , das Tor ganz aufzudrehen und den
Zaun vor der Halle umzulegen . Hunderte

• von Händen greifen zu , die Halle weitet sich ,
sodaß man , da das volle Licht eindringt , jetzt
die gigantische Größe des Schiffes erkennt .
Die Schienen , auf denen die Laufkatzen den
Zeppelin halten , werden durch Einlegung
von Verbindungsstücken bis auf den Platz
hinaus verlängert . Neue Kolonnen Arbei -
ter treten an : die Fäuste , die dieses Werk
mitgeschaffen , ergreifen die H a l- t e s e i l e,

,die sich ^ on der Gondel und den Seiten aus
fächerfgrmZomach allen Richtungen straffen .
Mah - kann ^ lle diese Vorbereitungen , die
außerordentlich ' fieberhaft vor sich gehen und
doch vorher ' genau festgelegt waren , nicht
ohne innere Erregung beobachten . Nur Dr .
Eckener geht mit der gewohnten unbe¬

wegten Ruhe umher , gibt hier ein Kom -
mando , nimmt dort eine Meldung entgegen :
dann vor dem Schiff noch eine kurze Fnhrer -
besprechung . Dr . E ck e n e r hat seine Mit -
arbeiter um sich gesammelt und entwickelt
ihnen in großen Zügen seinen Marschplan .
Nun werden die Sandsäcke abgehängt , die
Motorengvndeln sind schon besetzt . Dann be -
steigt auch die Besatzung das Schiff — als
letzter Dr . E ck e n e r . Ein Pfiff —

Kommando : „Alles loslassen ! ! an der
Gondel ! - Festhalten ! "

Tie Holzblöcke, auf denen die Gondel ruhte ,
fallen . — Das Schiff schwebt nun frei über
dem Erdboden . Der Ballast wird aus -
probiert .

Auf ein neues Kommando hebt sich der
Bug des Schiffes : von Achtern wird Zufluß
von Wassenballast verlangt — dann liegt das
Schiff wieder ruhig , es -ist ausbalanciert .
Einer der hinteren Motoren springt an , dann
wieder Stille :

Das Schiff ist klar .
Um 3.25 Uhr kommt der Marsch -

b e f e h l. Die Arbeiter setzen sich in Bewe -
gung und ziehen den riesigen Leib langsam
aus der Halle heraus . Wieder springt ein
Propeller an und drückt nach. Einige Minu -
ten später hat sich das Schiff im Freien schon
nach links gedreht : das Manöver geht voll-
kommen glatt . Das Schiff läßt Wasserbaiast
ab , die Maschinentelegraphen beginnen zu
arbeiten und geben das Zeichen zum An -
lauf .

Kommando : „Los ! "

Alle Propeller springen an , und das Schiff
hebt sich unter brausenden Hochrufen einer
unübersehbaren Menschenmenge in lang -
samer Fahrt nach Westen . — Das große Werk
ist gelungen , und das deutsche Volk hat wie -
der seinen Zeppelin .

Im fahrenden Luftschiff sind offenbar alle
Arbeiten , die sich auf Vermessungen und
Proben erstrecken, in vollem Gange . Schon

bald nach dem Aufstieg nahm die Funk -
station des Schiffes die Verbindung mit
der Erde auf . Sie teilte mit , daß das Luft -
schiff um 4 .45 Uhr über Konstanz war . Schon
wenige Minuten später erscheint der „Graf
Zeppelin " erneut über Friedrichshafen . Er
zieht über dem Fluggelände große Kreise
und entfernt sich dann wieder in der Rich¬
tung zum Bodensee. Vier Flugzeuge beglei¬
ten ihn .

Die Fahrt de« Zepselm
Bregenz , 18. Sept . „Graf Zeppelin " er -

schien um 4 Uhr nachmittags von Lindau
kommend , in ruhigem Fluge über der Bre -
grnzer Bucht und fuhr in der Richtung gegen
die Schweizer Grenze weiter . Vier Flug -
zeuge begleiteten den „ Graf Zeppelin " auf
seinem ersten Flug . In den Straßen der
Stadt sammelten ' sich die Leute , um das
Luftschiff zu bewundern . Das Luftschiff fährt
weiter .

Das Luftschiff glücklich gelandet
Friedrichshafen , 18. Sept . Um 6 .2» Uhr

zog Graf Zeppelin noch einmal eine große
Schleife über Friedrichshasen und den Bo -
densee. Als die Landungsflagge sichtbar
wurde , nahmen die Landungsmannschaften
Aufstellung , um das Lustschiff zu erwarten .
In der Mitte des Feldes ist ein großes wei -
ßes Tuch mit roten Querstreifen ausgebrei -
tet . Der rote Streifen wird entfernt zum
Zeichen, daß das Landungsmanöver erfolgt .
In langsamen Fluge nähert sich das Luft -
schiff dem Landungsplatz . In etwa IVO Me -
ter Höhe setzen die Propeller aus bis auf
einen . Langsam neigt sich die Spitze , sodaß
man jetzt deutlich in die erleuchtete Gondel
hineinschauen kcmn . Ganz plötzlich setzettdie
Motore erneut ein und das Schiff fliegt noch
einmal über die Werft hinweg . Das Schiff
ist noch zu leicht und muß deshalb erst Gas
ablassen Um 6 .48 Uhr ist das Luftschiff glatt
gelandet .

Sie CMttttaMrl des RMsprWmttii
3a Svvein

Oppeln , 17. Sept . Vor dem Regierungs -
gebäude in Oppeln fand heute abend ein

tuldigungsakt
sämtlicher Oppelner

ereine vor dem Reichspräsiedenten
statt . Ein von zahlreichen Musikkapellen be -
gleiteter Fackelzug marschierte in sast

■ l ^ stündiger Dauer vor dem Reichspräsiden -
ten vorbei . Nach Beendigung des Fackel-
zuges versammelten sich die Gäste zu einem
Empfangsabend im Hause des Ober -
Präsidenten P r o t s ch k e , der in einer Rede
hervorhob , daß die jubelnde Freude über den
Besuch Oberschlesiens durch den Reichspräsi -
denten die tiefe Verehrung und Dankbar -
keit zeige , die man ihm zolle. Er erinnerte
sodann an den Schicksalsgang Ober -
schlesiens seit 1914 und erwähnte , daß
die von den damaligen Gegnern beabsichtigte
Trennung vom Reich an dem spontanen
Widerstand des gesamten oberschlesischen
Volkes gescheitert sei und man nunmehr
diese Absicht durch eine Volksabstim -
m u n g mit zermürbenden Vorbereitungen
zu erreichen hoffte . Erst der Friedensschluß
habe Oberschlesien den Krieg ins Land ge-
tragen und es habe dort gegenüber dem
übrigen Deutschland ein um vier Jahre ver -
längerter Kriegszustand geherrscht . In jenen
Zeiten hätten 1500 Brüder ihr Leben geop-
fert und über 100 000 Flüchtlinge hätten
Heimat , Hab und Gut verloren . Dann erst
sei das aus vielen Wunden blutende Ober¬
schlesien, unterstützt von der Reichs - und
Staatsregierung , wieder mit zähem Fleiß
an den Wiederaufbau gegangen Die An -
spräche des Oberprästdenten klang aus in ein
Treugelöbnis zum deutschen Va -
t e r l a n d.

Reichspräsident v. Hindenburg dankte
in seiner Erwiderung für den freundlichen
Willkomm , in dem er nicht nur eine Ehrung
semer Person sehe, sondern auch ein kraft -
volles Bekenntnis zum deut -
schen Vater lande . ObersÄesien habe

trotz großer Bedrängnis und trotz aller trü - >
gerischen Verlockungen in schwerster Notzeit
dem angestammten Vaterland die Treue ge-
halten . Mehr als 60 Prozent hätten sich bei
der Abstimmung für das Verbleiben bei
Deutschland ausgesprochen , was ein Licht-
blick in den schweren Zeiten des Jahres 1921
gewesen sei . Der nationale Wiederaufbau
in Oberschlesien erfülle ihn mit besonderer
Befriedigung . Der polnisch sprechende Teil
der Bevölkerung Oberschlesiens könne ver -
sichert sein , daß die deutsche Regierung es
als ihre Pflicht betrachte , nicht nur die ge-
setzlich garantierten Minderheitsrechte , son-
dern auch die allgemeinen Menschheitsrechte
anzuerkennen und zu achten . Seine Rede
schloß mit den besten Wünschen für eine neue
Zukunft des schwergeprüften Landes .

Su Breslau
Breslau , 18. Sept . Der Reichspräsident

ist, von Oberschlesien kommend , um halb 6
Uhr nachmittags hier eingetroffen . Auf dem
Bahnhof wurde er vom Oberpräsidenten ,
dem Regierungspräsidenten und dem Ober -
bürgermeister empfangen . Ferner waren der
Oberbefehlshaber des Wehrkreises , der Prä -
sident der Provinz , der Stadtkommandant
und der Polizeipräsident anwesend . Nach
kurzer Begrüßung verließ der Reichspräsi -
dent den Bahnhof , um sich in die Stadt zu
begeben .

Die Sturmschaden in Florida
Newyork , J8. Sept . Nach den heute früh

hier eintreffenden Nachrichten wird sich , soweit
festgestellt werden konnte , die verlustliste
in dem Gebiete Floridas , das von dem
Sturm heimgesucht wurde , auf etwa qo Tote
und 150 verletzte belaufen . Der Sachschaden
dürste sich ebenso hoch stellen wie der , der durch
den Tornado im Jahre 1Y26 angerichtet wurde ,
von den westindischen Inseln laufen
fortgesetzt Meldungen ein , nach denen sich die

Zahl der Toten weiter erhöht. Die Wirtschaft -
lichen Folgen der Verwüstungen durch den
Sturm sind für die Insel portorico katastro -
phal , so daß umfassende Maßnahmen für den
Wiederaufbau erforderlich sind . Dank der recht -
zeitigen Warnung , die der Schiffahrt durch
Funksignal zuging , vermochten sämtliche grS»
ßeren Dampfer der Gefahrenzone zu entrin -
nen . Aus Iacksonville in Florida wird ge-
meldet, daß infolge des Drkans an der Gst -
küste Floridas 33 Todesopfer und ho ver »
letzte zu verzeichnen feien . Andererseits wurde
in Halifax in Neuschottland ein Funkspruch
von der Insel Montferat (Antillen ) aufge -
fangen , der um Hilfe bittet und so Tote sowie
8000 (Obdachlose meldet.

Her futherstlm in der Krim
Ueber den Lutherfilm schreibt Wolsgang

Petzet im Septemberheft des „Kunst -
warts " u . a. : „Wie ist es möglich , einen
Lutherfilm , einen Film historischen , aber
noch gegenwärtig nachwirkenden Geschehens
„tendenzlos " zu gestalten ?" und „Wie wett
ist es möglich, gerade die Reformation , einen
Kampf vor allem auf geistigem Gebiete , in
lediglich bildhaft sich vollziehendes Ge -
schehen umzusetzen : wird sich im Film das
Wesen Luthers und seiner Zeit überhaupt
ausdrücken lassen? Beide Probleme werden
durch den Film überhaupt nicht in Angriff
genommen . Die geistige Linse wird aus
einem Nebel von deutschtümelnden Senti -
Mentalitäten und Schulzeiterinnerungen auf
das historische Geschehen gerichtet : Prote -
stant und Katholik haben in gleicher Weise
Anlaß , sich über die billige Leichtfertigkeit
und kitschige Verlogenheit einer solchen Hi¬
storie zu empören . Ein Stoff deutscher Ge -
schichte, der groß und vielen heilig ist , die
Kunst eines unserer besten Schauspieler , ein
ungeheurer materieller Aufwand sind ver -
tan . Kein Wort ist scharf genug , die Ver -
antwortungslosigkeit Hans Kysers , der Ver -
fafsers und Spielleiters dieses Lutherfilms ,
zu kennzeichnen .

"

Welttruft». Welttartelle .
Verbraucher »»> Arbeit«-

l.
Die Mitte September stattfindende Ge -

neralversammlung in Saarbrücken vom
christlichen Metallarbeiterverband Deutsch-
lands steht unter dem Merkwort : Schutz
dem schaffenden Menschen . Ein
Wort , dessen Bedeutung und Notwendigkeit
zu keiner Zeit einen stärkeren Inhalt und
eine stärkere Forderung darstellte , als in

unseren Tagen der Rationalisierung , der
Arbeitshast und eines nie gekannten Schaf -
fenstempos . Da ist es selbstverstänlich und
naheliegend , den Schutz des schaffenden Men -
schen zu fordern , zunächst für die Stätten
und die Verhältnisse seiner Arbeit , für die
wirtschaftlichen , rechtlichen und hygienischen
Zustände , für Arbeitsdauer und Lohnfragen .
Das ist ein ungeheueres Betätigungsgebiet ,
und manches muß noch unter zähester An -
strengung geschaffen werden , bis die Arbei -
terschast sich auch im Bettieb den Platz er-
rungen , der ihr zusteht .

Was auf der Saarbrücker Generalver -
sammlung der christlichen Metallarbeiter
Deutschlands als erstes gefordert wird , ist
also der Schutz des Arbeiters als
Prozudent . Darauf hat die GeWerk-
schaftsbewegung einen verhältnismäßig un -
mittelbaren Einfluß . Aber daneben taucht
die andere große Frage auf : Schutz des
Arbeiters als Konsument (und
damit des Konsumenten überhaupt ). Diese
Frage dürste nicht minder wichtig sein als
die erste . Der christliche Metallarbeiter -
verband hatte schon lange vor dem Kriege
auf seiner Münchener Generalversammlung
dieser Frage ein besonderes Referat gewid -
met : „Die Kartelle und ihr Einfluß auf
Wirtschaft und Arbeiterschaft "

, das von Dr .
Mayer .

'
dem nachmaligen deutschen Gesand -

ten in Paris , erstattet wurde .
Heute ist diese Frage verdoppelt gewach -

sen : die Macht der die Preisbildung und
Produktionsverhältnisse beeinflussenden in -
ternationalen Kräfte ist riesig gewachsen.
Wir wollen hier nicht näher auf die Gründe
dieser Erscheinungen eingehen , sondern nur
kurz darauf hinweisen , daß die internatio -
nalen Wirtschastsverbindungen im allgemei -
nen eine Reaktion auf die gegenwärtige han -
delspolitische Unzulänglichkeit sind, gebildet
durch : Zerreißung bisher zusammengehöriger
Wirtschaftsgebiete und Schaffung neuer
Wirtschasts - und Zollgebiete : schärfste Kon -
kurrenz durch künstliche Jndustriezüchtung ,
aber auch durch zunehmende Weltüberpro -
duktion , mit der die Zunahme der Kauskrast
nicht gleichen Schritt hält : schwankende Wäh -
rungen auf der einen , Antidumpingzölle
auf der anderen Seite : Tendenz der Konzern -
und Trustbildung , die den internationalen
Zusammenschluß natürlich erleichtert .

Ohne Zweifel hat in den internationalen
Verbindungen die Wirtschaft über den lang -
famen Schritt der Politik den Sieg davon -
getragen , ja vielleicht an manchen Stellen
entscheidend ein Näherkommen der Mächte
begünstigt .

Zwei Kräfte sind es, die vor allem dort
wirken : die internationalen Kar -
t e l l e und die W e l t t r u st e. Kartelle sind
Verbindungen selbständiger Unternehmungen
der gleichen Branche , zwecks Einflußnahme
auf die Preisgestaltung : Einfluß auf die
Produktionsgestaltung , Rationalisierung ,
Technisierung wird erst in sehr bescheidenem
Umfang versucht . Der Trust dagegen ist
ein Zusammenschluß von Unternehmungen ,
die produktionstechnisch zusammengehören ,
zu einem einheitlich geleiteten Unternehmen ,
wobei die Einzelunternehmungen ganz oder
zum größten Teil ihre Selbständigkeit vei>
lieren .

Zunächst etwas über die internatio -
nalen Kartelle . Man macht sich erst
einen Begriff von der verbundenen Macht
dieser Vereinigungen , wenn man sieht, auf
welche Gebiete und für welche Länder heute
die internationalen Kartelle in Betracht kom -
men :

Das Roh stahlt artell umfaßt Deutsch -
land , Frankreich, Belgien , Saargebiet , Tschecho¬
slowakei . Luxemburg Oesterreich und Ungarn
( gegründet September 1926) . Schienenkar -
teil . Umfaßt : Deutschland, Großbritannien ,
Frankreicki, Belgien , Luxemburg ĝegründet Juni
1926 ) . Röhrenkartell . Ihnfaßt : Teutsch¬
land , Frankreich, Belgien , Luxemburg, Groß-
britannien , Oesterreich, Tschechoslowakei und Po»
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Ien (gegründet Juni 1086) . -aluminium »
Jartell Deutschland , Frankreich,
Großbritannien , Schweis Norwegen (teilweise)
und Oesterreich (teilweise), (gegründet August
1926) . Emailwarenkartell . Umfaßt :
Deutschland, Polen . Tschechoslowakei, Oesterreich
und Ungarn (gegründet Januar 1926) . Kun st.
seidenk artell . Umfaßt: Deutschland , Groß -
britannie» und Italien , sowie eine Reche von
durch Deutschland und Großbritannien in den
Bereinigten Staaten kontrollierten Fabriken
«gegründet 1926) . Leimkartell . Umfaßt
die meisten europäischen Länder (gegründet
1926). Kupferkartell . Umfaßt : Ver¬
einigte Staaten , Spanien , Großbritannien, Bei*
gien urid Jugoslawien (gegründet 1926) . Glüh «
lampenkartell . Umfaßt : Deutschland , Ver»
einigteStaaten , Kanada , d ê Niederlande , Frank»
reich , Jtalieo^ Jfc ^ andinavischen Länder , Grotz -
ÄtttannisH»^ t ^^ ereich und Ungarn (gegründet1W4) . Z«t> elgla ? kartell . Umfaßt : Frank-
reich und Belgien (gegründet 1964 ) . Flaschen -
glaskartell . Umfaßt : Deutschland , Frank-
reich , Oesterreich, die skandinavischen Länder ,
Tschechoslowakei, Ungarn und Holland (gegrün
det 1967) . Bnraxkartell . Umfaßt : Deutsch
lanb , Großbritannien, die Vereinigten Staaten ,
Frankreich und Oesterreich (gegründet 1899) .
Drahtkartet l . Umfaßt : Deutschland , Bel>
gien , Tschechoslowakei, Niederlande (gegründet
Februar 1927) . Dazu kommen aus der jüng-
sten Zeit wichtige internationale Wmachungenin der Farbenindustrie und das Zinkt a r 1 1 1T .

Die größte Bedeutung kommt den inter
nationalen Verbindungen der
Montanindustrie und der Chemi
zu . Das internationale Stahlkartel
hat im Herbst die Bilanz seines zweijährigen
Bestehens abzulegen . Das Stahlkartell mach
zwar viel von sich reden , wesentliche Erleich -
terungen soll es , wenn man deutschen Jndu -
ftnezeihtngen glauben darf , der deutschen
Schwerindustrie nicht gebracht haben . Die
Chemie macht ihre Bindungen wesentlich
lautloser und geheimnisvoller .

Vor Monaten hatte bereits die deutsche
I . G . Farbenindustrie Vereinbarungen mi
der amerikanischen Farbenindustrie getrof
fen . In Frankreich hat die I . G . mit einem
der Großkonzerne , mit dem Kühlmann -Kon
zern , eine weitgehende Zusammenarbeit ver -
abredet . Am wichtigsten sind freilich die
Vereinbarungen mit dem englischen Groß
trust — Imperial Chemikal Co . — Man
redet über eine auch kapitalmäßige Ver
flechtung , von einem Aktientausch : deutsche
I . G . -Aktien wurden , wie der Vorwärts
hörte , vom englischen Chemietrust auf der
Börse bereits in großem Umfang angekauft .
Ter englische „ Evening Standard " will be¬
reits von einem Riesenkartell unter Beteili -
gung der chemischen Industrien Deutsch-
lands , Englands , Frankreichs , Amerikas
und Hollands wissen . Das Kartell soll alle
auch nur einigermaßen wichtigen Produzen
ten chemischer Artikel einbeziehen und ins -
besondere die Fragen des Patentaustausches ,
der Produktionskontrolle und der Preise
regeln .

Die K u n st s e i d e n i n d u st r i e hat sich
inzwischen ein Weltmonopol gesichert. Die
nationalen Kunstseidetrusts : Glanz st off— Teutschland , Courtauls — England
und S n i a — Italien haben untereinander
eine Arbeitsgemeinschaft abgeschlossen. 70
Prozent der Weltproduktion werden von die-
sen drei Trusten beherrscht . Die holländische
Enka , ein 4. Großtrust , N zwar formell
von dieser Arbeitsgemeinschaft unabhängig ,
in Wirklichkeit verfügen aber der deutsche
und englische Trust über die Aktienmajorität
der Enka . Was die Trusts für die eigenen
Länder bedeuten , mögen folgende Ziffern
dartun : Glanzstoff beherrscht mehr als drei
Viertel der deutschen Produktion . Courtauls
70 Prozent der englischen und 60 Prozent
der amerikanischen durch ihre amerikanischen
Tochtergesellschaften , Snia 80 Prozent der
italienischen Produktion . Der Kampf um die
Erweiterung des Machtgebietes ift noch nicht
abgeschlossen.

Neben den internationalen Kartellen treten
immer mächtiger die W e l t t r u st e auf , das
heißt Truste , die sich über den Rahmen eines
Landes ausbreiten und wesentlich Monopol -
bestimmend für große Erdgebiete austreten .
Wir nennen den Z ü n d h o l z t r vt st, der,
ein schwedisch -amerikanisches Unternehmen ,
mit einer erschreckenden Zielsicherheit die
nationalen Zündholzindustrien untergräbt
und aufsaugt . Ueber ganz Europa hat er
sein Netz gespannt : jetzt ist ihm Ungarn er-
legen , und in Peru , wo der Trust ein Mo -
nopol errang (weil er den stets geldbedürf¬
tigen Staat unterstützt ) , darf man ein ein -
ziges Streichholz mit 3 Pfg bezah-
len . Oder man denke an die großen Oel -
trust e . die amerikanische Standard -
Oil , die Schöpfung des alten Rockefeller,
und die englisch-holländifche Roval -Dutsch .

die in erbittertem Kampf um die Oelquellen
der Welt liegen . Oel ist einer der wichtigsten
industriellen Faktoren geworden . Oder an
den Margarinetrust . Da herrschen die hollän -
disch -englischen Truste Jürgens und van
den Bergh . England , Holland und Deutsch ,
land werden fast völlig von ihnen beliefert .
Außerdem besitzen sie ausschlaggebenden
Einfluß in Skandinavien . Frankreich und
der Tscheche !. Die Jürgens A . -G . hat allein
ein Aktienkapital von 350 Millionen Mark .

Republik und Wehrmacht
Berlm , 17. Sept . Der Reichsminister des

Innern , Severins , sprach am Sonntag
vor dem Reichsbanner in Lübeck . Er
führte , laut „Vorwärts "

, u . a. aus :
„Die Debatten über den Panzerkreuzer Ä

haben nicht nur in der Sozialdemokratischen
Partei , sondern auch im Reichsbanner das
Verlangen nach einer gründlichen Klärung
des deutscheu Wehrproblems wachgerufen .
Die Sozialdemokratische Partei hat durch ihre
oberste Vertretung bereits beschlossen , auf
einem im Spätwinter einzuberufenden
Parteitag die Frage zur Klärung zu brin -
gen . Die im Reichsbanner vertretenen Par -
teien haben sämtlich zum Wehrprogramm in
positivem Sinne Stellung genommen . Im
sozialdemokratischen Parteiprogramm ist
zwar nicht detailiert die Stellungnahme der
Sozialdemokratie auseinandergesetzt , aber es
ist in Heidelberg in das Aktionsprogramm
der Partei ausdrücklich die Forderung auf
Umgestaltung der Reichswehr zu einem zu-
verlässigen Organ der Republik aufgenom -
men. Eine gründliche und grundsätzliche Er -
örterung dieser Dinge ist jedoch um deswillen
sehr erwünscht , weil es im Gesamtinteresse
aller Republikaner liegt , daß Erörterungen ,
wie wir sie in den letzten Wochen erlebt
haben , für die Zukunft nach Möglichkeit ver -
mieden werden ."

Bolksbegehren überei» gejeK-
liches Mnzerkreuzeroerbot

Berlin , 17. Sept . Der Reichsminister des
Innern hat durch Verordnung vom 17. Sep -
tember auf den von mehr als 5000 Stimm -
berechtigten gestellten Antrag ein Volks -
begehren mit dem Kennwort „Panzerkreu -
zerVerbot " für folgenden Gesetzentwurf zu-
gelassen :

Entwurf eines Gesetzes über das Verbot
des Baues von Panzerschiffen und Kreuzern .

Der Reichstag hat auf Volksbegehren das
folgende Gesetz beschlossen , das mit Zustim -
mung des Reichsrates hiermit verkündet
wird :

Einziger Artikel : Der Bau von Panzer -
schiffen und -Kreuzern jeder Art ist ver -
boten .

Nach der Verordnung beginnt die Eintra -
gungsfrist am 3. Oktober und endet am 16.
Oktober 1928.

Rücktritt des Chefs der Marinsleitung
Berlin ) | 8 . Sept . Ende September wird

der Chef der Marineleitung , Admiral Zenker ,
aus dem Dienst in der Marine , der er 3) Jahre
ai^ ehörte , ausscheiden. Admiral Zenker war
zu diesem Schritt bereits entschloffen , als er
dem Reichstage in der sogenannten kohmann-
Affäre Rede und Antwort stand, da er sich
als Chef der Marineleitung alter soldatischer
Tradition gemäß für die verschlungen seines
Untergebenen mitverantwortlich fühlte. Nur
fein Pflichtgefühl hat ihn damals veranlaßt,
bis zur Erledigung dieser unerquicklichen An-
gelegenheit auf seinem Posten auszuharren und
erst jetzt zu dem politisch günstigsten Termin
um seine Verabschiedung nachzusuchen . Der
Entschluß ist ihm dadurch besonders erleichtert
worden, daß er den Wiederaufbau der Marine
durch die endgültige Begebung der ersten Rate
des Panzerschiffes A für gesichert ansieht .
Als Nachfolger ist der bisherige Chef der
Marinestation, Vizeadmiral Dr . h . c. Raeder,
ausersehen.

Zie Bolkgemeiuschait m HolzminSen
gescheitert

Berlin , 18. Sept . In Holzminden
haben sich vor einiger Zeit sämtliche rechts -
und linksstehenden politischen Organi -
sationen dahin geeignet , anstelle eines Gefal -
lenendenkmals in Holzminden ein Hiudeu -
burghaus mit einer Jugendherberge und
Wohnungen für Kriegsbeschädigte zu bauen .
Das Reichsbanner , der Stahlhelm , der Jung -
deutsch^ Orden , sämtliche Kriegervereine ,
der Rat und die Stadtverwaltung von Holz -
minden veröffentlichten gemeinsam einen
Aufruf , der eine Sammlung für diesen
Zweck ankündigte . Wie die „Vos. Zeitung "
erfährt , ist der Plan jetzt durch die Nicht-
beteiligung des Stahlhelms gescheitert. Der
Beschluß wird mit der Einstellung des Bres -
lauer Reichsbanners zum Besuche des Reichs -
Präsidenten und mit Vorgängen bei der Ver -
fassungsfeier in Zeitz begründet .

Der Reichsparteivoryaud des
Zentrums tritt zusammen

(Eigener Drahtbericht .)
J . H . Berlin , 18. Sept .

Der Reichspartervorstand des Zentrums
tritt am 6.- 7. Oktober in Berlin zusam -
men , um sich über Fragen der Parteiorgani -
sation zu beraten , u. a . ob der ursprünglich
geplante Reichsparteitag stattfinden oder
verschoben werden soll.

Rückkehr des Reichskanzlers uach
Berlin

Berlin , ; s . Sept . Reichskanzler Müller »
in Beglettung von Staatssekretär Dr. pün
der und Ministerialdirektor Dr . Iechlin ,
traf heute Morgen 8 . 50 Uhr mit dem fahr-
planmäßigen Zuge von Baden-Baden kom-
mend am Potsdamer Bahnhof ein. Zu seinem
Empfang hatten sich die Reichsminister Dr.
Gröner , Dr. v. Gusrard und Dr. fjfI •
ferding , ferner der stellvertretende Staats -
fekretär des Auswärtigen Amtes , Ministerial .
direktor Röpke , und Ministerialdirektor Dr.
v . hagenow von der Reichskanzlei, sowie
mehrere Beamte des Auswärtigen Amtes , der
Presseabteilung der Reichsregierung und an -
derer Bchörden am Bahnhof eingefunden.

SMmmentritt des Auswärtigen
Ausschusses

Berlin , 18 . Sept . Ueber dey Zusammen -
tritt des Auswärtigen Ausschusses des
Reichstages zur Besprechung über die Gen -
fer Verhandlungen hat Reichskanzler Mül -
ler mit dem Vorsitzenden des Ausschusses ,
Abg. Scheidemann , vereinbart , daß der Aus -
schuß erst zusammentreten soll, wenn die
Völkerbundsversammlung in Genf vollkom-
men abgeschlossen ist , da die parlamentari -
schen Vertreter noch in Genf anwesend sein
sollen . Die Verzögerung für den Auswär -
tigen Ausschuß ist umso unbedenklicher , als
in den nächsten acht Tagen weder von deut -
scher Seite , noch von der Gegenseite irgend -
welche Schritte in den schwebenden Fragen
zu erwarten sind.

»Ieutschlsnd in Wim"
Sine Feststellung des italienischen Generals

Marietti
iEtgener Bericht .)

Mailand , 17. Sext .
rvie in der „ Stampa " der italienische Ge-

neral Marietti ausführt, ist im ! ärm wegen
der Unterzeichnung des Äellogg-Paktes , wegen
der Rheinlandfrage und wegen der Genfer
Ueberraschungsreden , „ ein Geschchnis fast un-
beachtet geblieben, obwohl ihm eine hohe
Bedeutung von verschtedenen Gesichts -
punkten aus zukommt " > Gs handle sich um
das „provisorische deutsch-chinesische Handels-
abkommen vom l ? . August 1928"

. Zunächst
werde daraus ersichtlich, wie sich Deutschland
der „schwachen Punkte " des Vertrages von
Versailles zu bedienen wisse , um seine ver-
lorene Macht wieder zu erringen. - In zweiter
Linie stelle es so kurz nach Abschluß des
amerikanischzchinesischen Vertrages einen wei -
teren Präzedenzfall der fehlenden Solidarität
der Mächte. In dritter kinie fei in dem
provisorischen Handelsabkommen der Artikel z
enthalten, worin zugesichert wird , daß so rasch
als möglich Verhandlungen wegen eines ver -
träges „auf der Basis völliger Gleichheit der
Rechte " eingeleitet werden. Mit diesem Satze
allein schon sei den famosen „ungleichen ver -
trägen" ein hieb versetzt . Deutschland habe
eit zchn Jahren keine Privilegien und keine

Territorien in China mehr , und China werde
nun von Lall zu Lall darauf verweisen, daß
auch ohne Ronsularxrivilegien die anderen
Mächte ihre Staatsangehörigen in China leben
lassen könnten . Man dürfe aber nicht ver -

gessen, daß auch China ein Dpfer von ver -
sailles geworden fei . Durch den Vertrag von
Versailles habe zwar Deutschland seine Rechte
in China verloren, aber statt daß China daraus
einen Nutzen ziehen konnte, seien nur die
Privilegien der Siegerftaaten noch straffer ge-
faßt worden. Die Deutschen hätten in China
in den letzten zehn Jahren eine Vorzugs-
behandlung erfahren , schon weil China zeigen
wollte, daß auch ohne Privilegien fremde
Staatsangehörigen in China leben könnten .
Bis die anderen Mächte sich geeinigt hätten,
würden sie diese Privilegien noch mehr ge-
nießen und vor allen Dingen ihren Handel
mächtig aufrichten.

Deutschland hat gegenüber China das einzig
Richtige getan, indem es einen Vertrag gleich
auf gleich mit China abschloß . China wird
es sich — ganz gleich , wie auch die inneren
Kämpfe ausgehen werden — einfach nicht mehr
gefallen lassen , daß die fremden Mächte sich
Privilegien sichern, die nicht China in den
betreffenden Ländern selber genießt. Deutsch -
land hat seinen Vertrag mit China auf den
einzig zukünftig möglichen Boden gestellt . Der
Papst hat in dieser Beziehung zuerst die prak-
tischen Folgerungen gezogen.

Ge" era!nerfammwua des chriMichen
Metallardett-roerhand s

Saarbrücken , 17. Sept . Der Christliche
Metallarbeiterverband hält heute und die
folgenden Tage hier seine 12 . Generalver¬
sammlung ab . zu der zahlreiche Gäste aus
dem Reich, Reichstags - und Landtags -
abgeordnete und Vertreter des

- nalen Arbeiterverbandes in Genf , w . „
. treter der Christlichen Metallarbeiter .^ ^ '
! nationale aus Belgien . Holland ,und Polen erschienen sind. Am .Wr

'
ersten Versammlungstage hielt nach
digung geschäftlicher Angelegenheiten «zirksleiter Pick - Saarbrücken einen Ntrag über die wirtschaftlichen Verhält '
im Saargebiet und formulierte den
seiner mit großem Beifall aufgenvmm »«

^
Ausführungen in die Worte : „ Zurück """
Reich ! " — Der Vertreter Danzigs bei! «?ebenfalls die Verbundenheit der Wr
Arbeiterschaft mit dem Reich, wäb^ ?
Schummer - Köln über besondere
schaftliche Nöte der besetzten Gebiete w, *

'
Dem heutigen Tag ging gestern ein Em? .

'
fangsabend im Saarbrückener Rathaus *7aus , in dessen Mittelpunkt die Festrede wMinisterpräsidenten a . D . Steg erw . ^
stand , der die derzeitige wirtschaftlich- „Ü
soziale Lage Deutschlands erörterte und Msen Ausführungen in der Forderung aii>fJrten , daß es gelte , bessere Wirtschaft!^ ,sittliche Grundlagen zu schaffen nicht 2
für das Zusammenleben im eigenem Voss -,sondern in der gesamten Menschheit .

'

Abbruch der WeWelvtuae
Marieuwerder durch die Polen

Die Weichselbrücke Münsterwalde —M»,rienwerder wurde in den Jahren 1906—IMmit einem Kostenaufwand von 9 Million ?»Mark errichtet . Mit 10 Bogen überspannt
sie in einer Länge von 1068 Metern dieWeichsel und ihr Vorgelände . Auf der 100Kilometer langen Strecke zwischen Dirschauutfd Graudenz stellt sie die einzige feste Ver-bittdung der beiden Weichselufer dar : sie istder einzige von Ostpreußen unmittelbar »uerreichende zuverlässige Uebergang über dieWeichsel. Die aus Backsteinen errichteten
Turmaufbauten auf beiden Seiten stellenein prachtvolles Beispiel deutscher Baukunstim Stile der Marienburg dar .

Zwischen den Eisenbahnlinien über Dir -
schau—Marienbura im Norden und über
Bromberg — Thorn im Süden benutzte dieLinie von Czersk über Schmentau —Mün -
sterwalde — Marisnwerder — Riesenbura— Wormditt — Bartsnstein — Wehlau
diese Brücke und erschloß damit das gesamte
zentrale Wirtschaftsgebiet West- und Ost.
Preußens der Verbindung mit dem übrigen
Deutschland .

Dieses Kunstwerk deutscher Technik, ein
wirtschaftlich außerordentlich wichtiges
Bindeglied , wird in einem Zeitalter , das be¬
müht ist, Brücken zwischen Völkern zu er-
richten , von den Polen abgebrochen !

Durch das deutsch-polnische Abkommen
vom 2. Dezember 1926 ist aber Polen zur
Aufrechterhaltung . der Hauptzollstraße aufder Brücke verpflichtet . Diese Verpflichtung
hat Polen daher mit der Zerstörung der
Brücke gebrochen.

Der Zweckverband nordostdeutscher Jndu -
strie - und Handelskammern , welcher die Be-
zirke der öirt Korridor gelegenen Kammern
in E l b i n g , Schneidemühl und
Stolp umfaßt , erhebt mit aller Entschie-
denheit Einspruch gegen den Abbruch der
Weichselbrücke bei Münsterwalde —Marien ,
Werder .

,Die Polen begründen die kultur - und
wirtschaftsfeindliche Tat des Brückenab-
bruchs mit angeblich zu hohen Unterhal -
tungskosten . Die Beseitigung des stolzes
Bauwerkes kommt derartig teuer zu stehen,
daß die Verzinsung der für den Abbruch auf -
gewendeten Kapitalien zusammen mit den
für die Benutzung aufkommenden Gebühren
die Unterhaltungskosten reichlich decken dürf -
ten . Außerdem wird auch die Unterhaltung
der Fähre , welche als dürftiger Ersatz an die
Stelle der Brücke treten soll, nicht unbedeu »
tende Betriebskosten verursachen .

Die nachbarliche Lage von Polen und
Deutschland an der Weichsel bedingt einen
Güteraustausch : er muß sich über kurz oder
lang entwickeln . Es ist daher eine unver -
ständliche wirtschaftliche Kurzsichtigkeit , wenn
man jetzt einen für die spätere Zeit unent -
bebrlichen Verkehrsweg zerstößt .

Will man sich aber wirklich nur von den
hoben Unterhaltungskosten befreien , dann
ändere man die Grenze und spreche die
Brücke samt dem schmalen , auf dem deut-
schen Ufer liegenden Brückenkopf Deutsch-
lanb zu. "

_

SnMSsMe nnD Verbrechen
Beim Höhenrekordversuch erstickt? Madrid .

17. Sept . Ein Luftballon , der mit Major
Benito Mola am Samstag von dem Flug -
platz Guadalajara aufgestiegen war , um
einen Höhenrekord zu brechen, wurde heute
morgen in der Umgebung von Caravaca
(Provinz Murcia ) aufgefunden . Der Bai -
lon war zerstört : in dem Korb lag Maior
Mola als Leiche. Man vermutet , daß er in
zu große Höhe hinaufgeflogen ist und den
Erstickungstod gefunden hat .

Ei » Polizeibeamter durch einen FuhtrA
getötet . Dortmund . 18 . Sept . In der

^
Na« ,

zum Montag sah sich die Polizei bei einer
Schlägerei zur Festnahme mehrerer Ver'
sonen veranlaßt . Hierbei kam es zu einem
Handgemenge zwischen den Polizeibeamten
und den Festgenommenen , in dessen Erlaus
der Schutzpolizeibeamte Meyer einen Trin
vor den Magen erhielt ; an dessen Folgen oe
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Sit Bebcxlmg der KonkXion ftir die MuttWisfer
Vou Dr. Haas Rokt

Daß der Geburtenrückgang in Deutschland
. heute einen bereits höchst bedenklichen Grao an -

genommen hat , ist eine jedem Zeitungsleser
längst geläufige Tatsache . Auch über die
Ursachen, über die Folgen , vor allem auch über
die Mittel zur Abhilfe kann man in allen Zei -
hingen und Zeitschriften Wahres und Falsches ,
brauchbare und verwerfliche Rezepte lesen. Wir
wollen im folgenden etwas eingehend die Frage
prüfen , ob der Entwicklung der Geburtenziffer
seitens der Konfession überhaupt , und wenn das
der Fall ist, in welchem Maße , eine Bedeutung
beizumessen ist. Unter dem Einfluß der die Köpfe
fo stark verwirrenden Lehre von der materialisti -
schcn Geschichts- und Weltauffassung , wonach der
Materie die entscheidende Bedeutung im mensch-
lichen Gefellschaftsleben zuzuerkennen fei, hat man
sich daran gewöhnt , auch den Geburtenrückgang fast
ausschließlich als eine Folge der Wohnungs - und
Sinkommensverhältnisse zu betrachten . Daß diese
Verhältnisse einen außerordentlichen Druck auf die
Gestaltung der Geburtlichkeit ausüben , ist ohne
weiteres zuzugeben . Allem unter den für die
Geburtenfrequenz maßgebenden Differenzierung ?-
Momenten überwiegt nach unserer in folgenden zu
beweisenden Ueberzeugung das konfessionelle
Moment alle anderen .

Während die Kurv « der Sterbefälle in Deutsch¬
land anhaltend langsam steigt, ist die Kurve der
Lebindgeburten anhaltend im Sinken begriffen .
Es entfielen im heutigen deutschen Reichsgebiet
auf 1000 Einwohner Äbendgeborene :

1913 26,9 1925 20,7
1920 25,9 1928 19,0
1923 21,0 1927 18,3

Im Jahre 1913 kamen auf 1000 gebärfähige
Frauen 116,5 Lebendgeborene , 1925 nur 80,2 und
1927 70,4. Wenn diese Entwicklungstendenz in
diesem Tempo sich auswirkt , dann bleibt der Be -
völterungsstrom Deutschlands in etwa fünf Jahren
stille stehen.

Diese Ziffern spiegeln den Stand der Ding « im
Durchschnitt des ganzen Deutschen Reiches wieder .
Wir stoßen aber sofort aus erhebliche Unterschied«,
wenn wir die Geburtenziffer für die einzelnen
deutschen Verwaltungsbezirke ins Auge fassen,
und ihre Höhe mit dem Prozentsatz der konfessio¬
nellen Bevölkerung in Zusammenhalt bringen .

Es entfielen im Durchschnitt der Jahre 1922
mit 1925 auf 1000 Einwohner in

kleineren
Berwaltungs - Lebend -

bezirken mit Katholiken geburten
172 90,1 bis 100 v. H. 27,9
53 80,1 bis SO v . S). 24,7
22 70,1 bis 80 o . S). 26,3
26 60,1 bis 70 v. £j . 24,5
19 50,1 bis 60 v. S). 23,4
29 40,1 bis 50 r>. H . 23,7
40 30,1 bis 40 o. S) . 24,6
32 20,1 bis 30 v. S) . 24,3
63 10,1 bis 20 d . $) . 23,1

331 0,4 bis 10 r>, fj . 22,9
Nach einer Berechnung von Professor Dr .

Grotjahn in einem Vortrag vor der deutschen well -
wirtschaftlichen Gesellschaft ist eine Mindest -
erhaltungsziffer von zwanzig Le -
bendgeburten auf 1000 Einwohne ^
erforderlich , um bei einer durchschnittlichen
Lebensdauer von 50 Iahren «inen Rückgang der
Bevölkerung zu vermeiden . Für die beiden Jahre
1926 und 1927 ist diese Mindesterhaltungszisfer
bereits nicht mehr vorhanden Wenn wir nun
die Sprache der obigen Tabelle nach ihrem be-
oölkerungspolitifchen und konfessionellen Inhalt
zergliedern , dann ergibt sich , daß die 172 so gut
wie ganz katholischen kleineren deutschen Ver -
waltungsbezirke die höchste , die 331 protestan -
tischen Verwaltungsbezirk « die niedrigst « Ge -
burtenziffer in Deutschland aufweisen . Zwischen

Der Fall Laronter
Roma » von Heinrich Slaaden .

31 ) —

Wie im oberen Stockwerk , führte auch in
diesem eine Tapetentüre auf den entspre¬
chenden Korridor . Ter war leer , ganz na-
türlich zu dieser Stunde . Eine Türe gerade
gegenüber ließ sich öffnen, sie war unver-
sperrt. Der Raum dahinter war aber be -
wohnt. Klingler sah im Durchmesser des
Raumes bis zum Fenster durch die halb-
offene Tür in das Schlafzimmer. Dort be-
wegte sich eine dunkle Bettfläche und eine
Männerstimme murmelte etwa aus gestör-
tem Schlaf.

Das Fenster war weit offen und draußen
die Marmoraltane , die Klingler vor dem
Bankett von seinem Zimmer aus beobachtet
hatte. Der helle glatte Stein der Brüstung
fühlte sich noch ganz warm an : die Tages -
sonne hatte ihn nachhaltig erwärmte Kling-
ler hielt Umblick und wußte dann , ohne zu
sehen, wo das . Ereignis vor sich ging , um
dessen Miterleben er sich so leidenschaftlich
bemühte: Rechts am Ufer hinter einer Zy-
Pressenallee . Von dort drang das Geräusch
wasserplätschernder Ruder an sein Ohr . —
Nun aber war unter ihm das stumpfe
Schwarz des schmalen Parkgrundes rechts
von der Freitreppe das weißschimmernde
Wasser . Da mochten wohl spitzige Steine
liegen, oder auch marmorne Vasen voll sei-
teuer Blumen stehen . Oder es wuchsen stach-
Iiche Pflanzen dort, unten . Klingler machte
einen Flankensprung über die Brüstung
und krümmte sich zusammen. Er fiel nach
vorne und bekam im Aufschlag den Mund
und das ganze Gesicht voll Erde , feuchter ,
duftender Erde . Mit dem Ellenbogen und
der einen Hälfte war er auf die Steinein -
fassung eines Beet?s gefallen. Die verletzten

" " Li"* -

dem konfessionellen Bevölkerungsprozentsatz und
der Gestaltung der Geburtenziffer ist im Sinne
der Abminderung mit der Zunahme des protestan -
tischen Volksteils «ine sehr deutliche Wechsel-
Wirkung zu erkennen . Von diesen 172 kathv -
tischen Verwaltungsbezirken haben lediglich Krum -
dach, Füssen , Lindau , Miesbach , Sonthofen , Sig -
Moringen , Bühl , Haigerloch , Kempen im Rhein -
lattd , Hechingen , Augsburg , Garmisch und Stau¬
fen eine Lebendgeburtziffer , die unter 22 auf 1000
Einwohner herabsinkt . Dagegen hat eine groge
Anzahl katholischer Verwaltungsbezirke Lebend -
geburtenziffern , die über 30 und weiter auf 1000
Einwohner hinausragen , z. B . Bogen , Viechtach,
Wolfstein , Kötzting , Grafenau , Stadtamhof (43,8) ,
Burglengenfeld , Tarnowitz , Tost -Glciwitz , Kosel,
Ingolstadt , Groß -Strehlitz , Lublinitz , Beuchen ,
Allenstein , Oppeln usw. Auch unter den proto -
stantischen Verwaltungsbezirken mit 0,4 bis
10 v. H. Katholiken gibt es eine Anzahl , die über
den Durchschnitt erheblich hinausragt . Allein die
weitaus größte Anzahl bewegt sich in ihren Ge-
burtenziffern auf niedrigen Stufen . Es haben
z . B . eine niedrige Geburtenziffer Osthavelland
(17,3) , Reutlingen (17,1) , Bremerhaven ( 18,6 ) ,
Stuttgart ( 14,5) , Insel Helgoland ( 17,3) , Waib¬
lingen (15,6), Niederbarnim (14,4) , Teltow (15,1) ,
Hamburg (15) , Stormarn ( 17,8) , Marschlande
(16,1) , Bielefeld (19,6) , Ge eftlande (9,4) , Löbau
(16.8) , Linden (15,9) , Dresden (17,8), Lübeck
18,5) , Jüterbog -Luckenwalde (17,7) , Meißen
19,9) , Pinneberg (16,4) , Braunfchweig (17 ), Leip¬

zig (18,7), Schorndorf (19,9) , Zauch -Belzig (18,8),
Halle in Westfalen (15,9) , Chemnitz ( 19 ) , Lüchow
(18 .9), Bergedorf (17,8) , Dannenberg ( 18,8 ),
Plauen (19,5) , D -epholz (19,8) , Elsfleth (19,8) .
Die allgemein zu beobachtende Tendenz in der
deutschen Gestaltung der Geburtenziffer geht da-
hin , daß alle Verwaltungsbezirke abnehmen , daß
jedoch die kacholischen kleineren Verwaltungs -
bezirke immer noch im Durchschnitt auf 1000 Ein -
wohner fünf Lebendgeburten mehr aufzuweisen
haben als die protestantischen Bezirke . Es ist
zweÄos , für die erhebliche Verschiedenartigkert
der Geburtenziffer in den kleineren deutschen Ver -
waltungsbezirken etwa die Gegensätze von Stadt
und Land , von Industrie - und Agrarbevölkerung
in Rechnung setzen zu wollen . Denn es gibt in-
dustrielle protestantische Verwaltungsbezirke mit
niedriger und katholische Jndustriebezirke mit
hoher Geburtenziffer und es gibt zahlreiche
agrarische Bezirke mit protestantischer Bevölke -
rung und niedriger Geburtenziffer , während die
kacholifchen Agrorbezirke in der Regel hohe , ja
sehr hohe Geburtenziffern aufweisen .

Wir finden den Vorsprung der kacholischen Be-
völkerung hinsichtlich der Geburtenzifferhöhe auch
in den deutschen Städten bestätigt , die doch
im allgemeinen sich durch die gleichen sozialen und
wirtschaftlichen Verhältnisse auszeichnen , die vor
allem in Bezug auf Wohnungsnot im ganzen und
großen wenig Unterschiede haben werden . Trotz-
dem zeichnen sich die katholischen Städte durch
einen erheblichen Vorsprung in Bezug auf ihre
Geburtenziffer vor den protestantischen Städten
aus .

Es haben auf je 1000 der mittleren Bevölke -
rung ohne Ortsfremde im Durchschnitt der Jahre
1924 bis 1926

Lebend -
Städte Katholiken geburten

15 mit 90,1 bis 100 v . H. 21,0
24 mit 80,1 bis 90 v . H. 20,5
24 mit 70,1 bis 80 v . H. 19,4
11 mit 60,1 bis 70 v . H. 21,5
18 mit 50,1 bis 60 v . H. 20,6
15 mit 40,1 bis 50 v. H. 20,1
37 mit 30,1 bis 40 v. H. 17,6
16 mit 20,1 bis 30 v . H. 15,5
52 mit 10,1 bis 20 v . H. 14,3

131 mit 1,1 bis 10 v . H. 15,9
343 Städte 15,8

sich sofort und humpelte, so schnell er nur
vermochte , über Blumenreihen , Steine ,
Wege , niedrige Hecken und weiß Gott was
noch , zu einem Punkte , von wo aus er nun
hinter einem Zypressenstamm hervor das
ganze rechte Ufer überschauen konnte.

Ein Boot mit zwei Ruderpaaren , an de-
nen je ein Mann saß und Langenftraten in
der Mitte , war eben bestrebt, die Mittel -
strömung der Flußbreite gegen das Mar -
marameer. Vor dem deutlichen Umriß des
Langenstraten ' schen Schlapphuts konnte kein
Zweifel mehr bestehen : er war es.

„Schloß der sieben Türme " und „Ma-
ritza"

. — An diesem Begriffe klammerte sich
in dem Augenblick Klinglers ganze Besin -
nung . Ins Wasser , — trachten, das jen¬
seitige Ufer, und so Maritzas Anlegeplatz zu
gewinnen, wäre das einzige.

Die Ufermauer fiel einen Meter steil zu
Wasserfläche ab . Klingler ließ sich an den
Armen hinab und tauchte unter . Im
Schwimmen, auf das er sich trotz seiner
Jahre noch meisterlich verstand, hatte er
überhaupt keine Empfindung seiner Verlet-
zung mehr . — Nach kurzem tauchte er wie-
der auf , denn er fürchtete, bei der blinden
Richtungslosigkeit allzu nahe an das feind-
liche Boot zu gelangen . Und in der Tat
war er nicht weit von dem Kahn entfernt ,
der nun schon in der richtigen Entfernung
vom Ufer ziemlich eilig davonfuhr . Kling-
ler hielt wieder scharf auf Zwetankoffs
Haus , zu dessen kuriosen Giebel er auf die
Dauer einer Viertelsekunde zu Gesicht be-
kam, und tauchte tiefer. Er geriet unter s>ie
Oberströmung und hatte das Gefühl , sehr
rasch vorwärts zu kommen . Das Wasser war
warm und ekelhaft schlammig . Bisweilen
legten sich Algenfäden um sein Gesicht oder
er spürte einen glitschigen , kalten Fischleib
im Nacken.

Als er das zweite Mal auftauchte, wobei
er sich nicht einmal Zeit ließ nach dem flüch-

^ rr Ichor , Ofin* nÄhe

Der Gegensatz der kacholischen und protestan -
tischen Städte hinsichtlich ihrer Geburtenziffer ist
sonach ziemlich groß . Wenn wir die drei Städte -
gruppen mit 70,1 bis 100 v. H. Katholiken den
drei Städtegruppen mit 1,1 bis 30 Proz . Katho -
liken einander gegenübechalten , so stellt sich her -
aus , daß die lach . Städte auch heute noch im Durch -
schnitt (20,3 auf 1000 Einwohner ) die Mindest -
erhaltungsziffern von 20 aufbringen , während die
protestantischen Städte im Durchschnitt (15,2 auf
1000 Einwohner ) zum Bevölkerungszuwachs nicht
nur nichts mehr beitragen , also auf der Stufe an -
gelangt sind , die um ein Kind zu wenig ausweist .
Mit anderen Worten : Die katholischen Städte in
Deutschland sind den protestantischen im Durch -
schnitt der Jahr « 1924 bis 1926 immer noch um
ein Kind auf 1000 Einwohner voraus , während
die protestantischen Städte im Durchschnitt an dem
Wachstum der deutschen Bevölkerung nicht mehr
Anteil nehmen und sich nur noch mit Hilfe des
Zustroms vom Lande behaupten können .

Von diefer Regel gibt es bei den kacholifchen
und protestantischen Städten viele Ausnahmen .
Betrachten wir zunächst eine Anzahl katholischer
Städte , die mit chrer Geburtenziffer über den
Durchschnitt der katholischen Städte noch erheblich
hinausragen . Es haben Geburtenziffern von mehr
als 25 auf 1000 Einwohner : Mikultfchütz (32,6 ),
Ahlen (28,1 ), Bottrop (29,2) , Roßberg (30,4 ), Reck -
linghaufen -Land (26,7), Bocholt ( 27,8) . In tiefem
Abstand von diesen kacholischen Städten stehen die
meisten protestantischen Städte , die nicht selten
erschreckend niedrige Geburtenziffern aufweisen .
Wir nennen : Feuerbach bei Stuttgart ( 6,3) , Biel « -
feld (13,4) , Barmen ( 13,8) , Detmold (14,9 ) , Rem -
scheid (14,4), Nowawes (9,6) . Rostock (13,8),
Schwerin (14,7), Wittenberg (13,9) , Eßlingen
(11,7) , Lichtenberg (10,5) , Neukölln (10,4 ) , Stutt¬
gart (12,5) , Wiesbaden ( 12,9) , Steglitz (10,4 ) ,
Hannooer ( 13,6) , Wilmersdorf (9) , Frankfurt a . M .
( 12,6), Schöneberg (8,8), Spandau (13,3) , Frank¬
furt a . d. O . (13), Tübingen ( 13,7) , Breslau ( 15,4) ,
Koburg (15,2) ,, Kiel (14,2) , Bautzen (14,3), Wands¬
bek (12,5) , Kottbus (11,9), Göttingen (14,3),
Bremen (15,5), Potsdam (11,9) , Hamburg (13,2 ) ,
Neuberlin ( 10,4) , Leipzig (13,2) , Dresden (12,1),
Braunfchweig ( 14), Altberlin (10,8), Eisenach
(15,9 ) , Brandenburg ( 14,5), Heidelberg ( 17,3),
Meiningen (15,7), Charlottenburg (9,5) , Bremer¬
haven ( 13,9 ), Görlitz (13,7) , Gotha (14,3) , Mitt -
weida (12,2) , Zittau (14), Altenburg ( 15,1), Gera
(15,4), Jena (12,8) , Hirschberg in Schlesien ( 13,6 ) ,
Treptow (10,6) . Von den großen kacholischen
Städten hat München eine Geburtenziffer von 13,
Mürzburg von 14,9, Frerburg i. Br . von 15,4 ,
Bonn (16,1 ) , Düsseldorf (15,2) , Köln (17,4 ),
Koblenz (17,8) , Augsburg ( 16,9) , Trier (20,6 ) ,
Münster (17,9) , Oppeln (21,8) , Regensburg (19,9),
Beuthen (22,8) , Paderborn (20,5) , Fulda (19,6 ) ,
M -Giodbach (19,3) , d . h . st« entfernen sich nur
wenig mit «inigen Ausnahmen von der Mindest -
erhaltungsziffer von 20 Lebendgeburten auf 1000
Einwohner . ■ .

Die Bedeutung der Konfession für die Höhe der
Geburtenziffer liegt auf Grunid unserer beiden
Tabellen klar zutage . Das der kacholischen Kon -
fession günstige Ergebnis läßt sich auch durch direkte
Messungen bestätigen . Auf eine protestantische
Eheschließung entfielen in Preußin eheliche
Geburten im Durchschnitt 1891 bis 1895 : 4,18 ,
1911 bis 1913: 3,02, 1914 bis 1918: 2,93 , 1922
bis 1924 : 2,02. Die entsprechenden Ziffern lauten
für die katholische Eheschließung : 5,16, 4,79 , 5,16 ,
2,99. Aus diesen Zahlenangaben geht hervor , daß
beide Konfessionen ihre Geburtenziffer pro Ehe -
fchließung bedeutend verringert haben , daß aber
die katholische Ehe stets ein Kind der
protestantischen Ehe gegenüber vor -
aus hat . Das llebergewicht der katholischen
Kind« rzahl «rgibt sich auch aus folgender Berech -
nung . Wenn wir die Prozentziff « rn der protestan¬
tischen und der kacholifchen VolksschAer 1926/27

am Skutariufer und nicht einmal weit von
Zwetankoffs Haus abgetrieben. Noch ein
paar sichere , lange Ruderstöße unter Wasser ,
und er tastete die moosigglatte Ufermauer .

Nun war natürlich keine Treppe zu sin-
den , auf der ->r hätte hochsteigen können und
Langenstratens Boot näherte sich wohl mit
jeder versäumten Minute mehr dem beab-
sichtigten Mord.

Da schnellte Klingler unter Einsatz seiner
letzten Kraft längs dem Gemäuer hoch und
griff die Kante. Mit einer Hand zwar nur
und der dazugehörige Arm war sogar noch
imstande, das durch die nassen Kleider er-
höhte Körpergewicht nach oben zu ziehen .
Dann stand er auf dem Bosporusquai von
Skutari und atmete tief die modrige Nacht-
luft ein .

Die beiden Hebräer hatten am Abend die
Botschaft ihres Genossen vom Dolma Bag -
dasche Serai richtig erhalten, während sie
noch voll banger Erwartung im Kaffee Pic -
coIo saßen . Dieser Botschaft entsprechend
machten sie sich schließlich gegen zehn Uhr in
der frühen Nacht auf - um mit dem letzten
Dampfschiff nach Schutari überzusetzen . Le-
frange war in seiner Neugierde überaus red-
selig, Curow aber litt sehr unter dem in-
tätigen Warten. Er durfte nicht an das den-
ken , was ihm seine gereizte Phantasie stets in
veränderter Fruchtbarkeit als Schicksal
Alicens vorstellte . Auf der Ueberfahrt sprach
er schließlich mit Lefragne über seine Be-
fürchtungen. Nur ein paar wenige Worte,
aber sie genügten, um Lefrange wissen zu
lassen, daß Curow um eine geliebte Frau
bange . Das ergriff den ritterlichen Franzosen
und seine Teilnahme an der Aufgabe der
Detektive wurde dadurch nur verstärkt. Es
ging nun um das Leben einer Französin und
um das liebende Herz eines Mannes . —
Schließlich langten sie in dem düsteren Par -
terreraum von Zwetankoffs .Haus an und
ergaben sich auch hier wieder einem hart -
nock?a?m , stummen

Seile 3
mit dem Bevölkerungsprozentfatz des Jahres 1925
vergleichen , so haben wir in Preußen 62,1 pro -
testantische Bolksschüler und einen protestantischen
Bevölkerungsprozentsatz von 64,9, in Bayern vou
26,S bezw . 28,8, in Württemberg von 65,2 bezw.
68, in Baden von 36,8 b«zw . 39,4 B« i den Ka-
tholik«n lauten die Prozentziffern der Schüler
bezw . der Bevölkerung : in Preußen 35,6 bezw.
31,3 , in Bayern 73 bezw . 70, in Württemberg
33,8 bezw . 30,9, und in Baden 61,5 bezw . 58,4.
Wir sehen also daß die katholische Bevölkerung in
den größten und maßgebendsten deutschen Staaten
in viel stärkerem Maße wächst als die protestan -
tische.

Di« Tatsache steht fest , daß die kacholische Kirche
Kräfte in chrer Lehre und chrer Praxis in sich
birgt , die dem Geburtenrückgang Einhalt zu tun
in der Lage sind. Wir können auf die Beichtstühle,
die Exerzitien , die Volksmissionen hinweisen , so-
wie auf die Morallehre der katholischen Kirche,
die den sexuellen Präventivverkehr grundsätzlich
verbietet . Schon vor Jahren hat der protestantische
Medizinalrat Dr . Borntraeger in seinem Werke
über den ^Geburtenrückgang verlangt , man solle
von Staats wegen die Abhaltung von Exerzitien
und Volksmifsionen finanziell unterstützen , um
wenigstens bei der kacholischen Bevölkerung den
Geburtensturz in seiner gröbsten Erscheinung - -
form aufzuhalten . Auf jeden Fall führen unsere
auf das sorgfältigst « b« rechneten Zahlenergebnisse
zu der klaren Erkenntnis , daß im Kampfe gegen
den Geburtenrückgang religiöse Momente , kon -
fessionelle Maßnahmen eine bedeutsame Rolle
spielen , und daß dem Katholizismus im Kampf «
gegen die Entvölkerung Deutschlands ein« große
Aufgabe beschieden ist, da die katholische Ehe in
Deutschland im Durchschnitt um ein Kind mehr
hat als die protestantische Ehe . Wenn das katho-
lifche Deutschland nicht durch Mischehen und durch
das Diasporaelend so viel Seelen verlieren würde ,
wäre die Anbahnung des katholischen Bevölke-
rungsgleichgewichts zwischen Protestanten und Ka-
tholiken , und dann die allmählich « Verschiebung
der deutschen Bevölkerung zugunsten der Katho -
liken auf dem besten Wege , wozu übci ? »>zz bereits
deutlich erkennbare Ansätze vorhanden sind . Es
bleibt dah - r die w ' -ht ^ >'e Aufgab « der Bichl ?«
Deutschlands wtb des tat5)ori<<yn Kofes ,
die Mohnvng ^

'
ragz teN ^ -is,. du- ch Iaangriffnahme

der Erlvuurrg von Wohnhäusern für Kinderreiche
selbst in die Hand zu nÄ>men und auf d ' e Sk -
Hebung der Diasporanot verschärfte Fürsorge zu
lenken . Auf diesem Weg « wird sich auch schiedlich -
friedlich das leidige konfessionelle Problem in
Deutschland lösen, denn d i e Konfession, die
dauernd pro Ehe ein Kind mehr hat . hat die Zu -
kunft Deutschlands . Wenn der einstige « Zange -
tische Bundesführer Dochring prophezeien zu
müssen glaubte : An Rom sterben die Völ¬
ker , so decken sich unsere Zukunstsperspektiven
mit denen vieler protestantischer Sozialpolitiker ,
die ebenfalls infolge der kräftigeren Widerstands -
fähigkeit der katholischen Kirche eine langsame
Umänderung der konfessionellen Bevölkerungsver -
hältnisse in Deutschland zugunsten der Kacholiken
ankündigen zu können , Grund zu haben glauben .

Baden
Verreichlichungssragen

In der deutschen Juristenzeitung vom
16. September , weist Rechtsanwalt Dr.
Hachenburg (Mannheim) darauf hin, wie
der Ausbau der Murgtalbahn (feierliche Er-
öffnung am 13 . Juli dieses Jahres ) eigentlich
nur infolge der Verreichlichung der deutschen
Eisenbahnen zustande gekommen sei . wäh -
rend früher , wo ein Staatsvertrag zwischen
Württemberg und Baden dem Ausbau hätte
vorausgehen müssen, die Schwierigkeiten so
groß waren , daß der Ausbau eben nicht er-
folgte. „Zwei Momente"

, schließt Dr . Hachen-
bürg , „ lassen sich erkennen . Zum einen die
größere Leistungsfähigkeit des Reiches gegen-
über dem in Staatsbahnen aufgelösten Sy -

Curow hatte das einzige besorgt , was ihm
nach Klinglers Weisung zu tun gestattet war.
Er hatte auf verläßlichen Plänen Lage und
Beschaffenheit des „ Schlosses der sieben
Türme " festgestellt . Am Marmarameer, wo
die Stadt zu Ende ist , eine Station der
Eisenbahnlinie nach San Stefano . Am
Strande liege da ein altes Kastell aus der
früheren Türkenzeit. Von dort wäre also
das Transportschiff des grüngelben Wagens
abgefahren . Wohin? — In irgendeines der
anatolischen Dörfer , um von dort weiter
landeinwärts zu fahren, nach Brufsa oder
Gott weiß wohin ; oder an eine Landungs-
stelle des europäischen Marmarufers , oder
auf eine der Inseln ? — Gurow verzweifelte
daran , daß Klingler bei seiner Palastvisite
das Entscheidende je in Erfahrung bringen
könnte. — Lefragne war auf dem einzigen
Ruhebeet des Raumes , das ihm der andere
gern überlassen hatte, eingeschlafen. Das
grelle Licht der Karbidlaterne war auf einen
leeren Winkel beschränkt, so daß im übrigen
Raum ein ohnehin schläfriges Halbdunkel
herrschte . Gurow sah auf die Weckeruhr, die
über den Kopf des schlafenden Franzosen
tickte. Es war halb zwölf. Im Laufe der
Nacht wollte Klingler seiner Nachricht zufolge
bestimmt zurück sein. Oder zum mindestens
eine neue Weisung in Zwetankoffs Haus er-
gehen lassen .

Gurow spürte sich plötzlich durch die Ab -
gase der Lampe empfindlich im Atem gehin -
dert und ging die Fensterluke des Raumes
nach der Wasserseite hin zu öffnen . Da sah
er aus dem Dunkel der Uferstraße die Ge-
stalt eines Mannes sich eilig dem Hause Zwe -
tankoffs und gewissermaßen sogar der eigenen
Türe nähern . Gleich darauf stand Klingler
im Raum .

„In furchtbarer Eile, Gurow. Machen S 'e
sich fertig zum Mitgehen. Der andere schläft
weiter . Geben Sie mir aber doch eine trockene
Joppe ! Und vergessen Sie Ihre Pistole
nicht ! " ^ orssetzuna fvlzt.)
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ftem. Zum anderen die Möglichlichkeit einer I in der Bayer . Volkspartei wird man sich im-
neben der Znsammenfassung aller Kräfte de- ! mer klarer darüber, daß die Zeit, wo derA4* ■% nv* C?> /2? 1— IfX ft *" V f ! <s . . . o r - JC . . . . K .. I CYt ' X ^ /T/ _siehenden gesunden Dezentralisation. Sie ist
Mo doch mehr als ein Schlagwort." Dr.
Hachenburg hat hier ein günstiges Beispiel
für die Leistungsfähigkeit der Verreichlichung
der Eisenbahnen angeführt . Wir wollen Hof-
fen, daß wir in Bahnfragennie erfahren , wie
weit Berlin von uns entfernt ist. Zur Probe
gibt es ja noch allerlei Gelegenheit und wenn
es nur die Bahnhoffragen von Lauda bis
Freiburg wären .

Die Köln . Volksztg . Nr . 678 begleitet die
Feststellung Dr. Hachenburgs mit folgenden
Bemerkungen :

Wir waren immer überzeugt , daß die Uebeo
nähme der Bahnen durch das Reich, für die wir
fHon in der Vorkriegszeit eingetreten sind, einen
der größten Fortschritte nicht nur im Verkehrs.

? n der preußischen . Regierung . -und Finanzpolitik überhaupt und damit auch für
die naturgegebene Fortentwicklung unsere ? staat»
lichen Lebens darstellte. Und wir sind der 5Ket .
mmg , daß auch die Rechtspflege , wenn sie
auch nicht in jedem Punkte mit dem Verkehrs»
wessn vergleichbar ist, in naher Zeit einen ähn
lichen Weg gehen wird . Die . Abstimmung auf
dem Deutschen Juristentog zeigt , daß die Ju »
rtsten mit beträchtlicher Mehrheit derselben Mei >
nung sind. Die Bodenken , daß die Richter nicht
mehr das Volk kennen und umgekehrt, wenn
ihre Freizügigkeit im ganzen Reiche ihre Ver.
würzelung mit der Heimaterde auflöse , sind
gewiß nicht leicht zu nehmen , aber man kann
ihnen sehr wohl begegnen , wenn man hierbei
den Rat einer gesunden Dezentralisation be.
achtet. Im übrigen kann e» gewiß nicht schaden ,
wenn mancher Jurist , insbesondere in seinen
ForibildungSjahren , auch einmal andere Ge»
genden und Menschen kennengelernt hat. Je
kleiner das Land, um so wichtiger ist das ; es ist
aber auch für die größeren Länder , Preußen
nicht ausgenommen , sicherlich kein Nachterl, wenn
wenigstens für die Lehr, und Wanderjahre ein
gesunder Austausch in mäßigen Grenzen ermSg-
licht wird . Ein preußischer Assessor , der einmal
in Augsburg gearbeitet hat , oder ein bayerischer,
der zeitweilig in Effing tätig war , ist durch die
Erweiterung seines Blickfeldes gewiß nicht
volksfremd geworden .

Der Begriff „Dezentralisation" stellt sich
bei Erörterung dieser Fragen sehr leicht ein.
Ob sich aber , wenn es einmal an die praktische
Lösung dieser Fragen geht, auch die S a ch e,
die mit der Dezentralisation gemeint ist , so
leicht einstellt , erscheint uns fraglich. Wir
finden wenigstens immer wieder , daß die
Unitaristen allen Nachdruck auf die Ver-
reichlichung legen und von der Dezentrali»
satwn entweder gar nicht oder nur so neben-
bei sprechen . Das scheint uns bedenklich .
Und da wir der Meinung sind , daß man
hier nicht früh genug nach dem Rechten sehen
kann , so würden wir es für unbedingt not-
wendig halten , daß diejenigen , die vom Fö-
deralismus herkommen oder die eine Ver-
reichlichung z. B. der Justiz nicht ohne ztbeck -
entsprechende Dezentralisation wollen , sich
über das, was im Falle der Verreichlichung
unbedingt im Interesse der Länder zu for-
dern ist , klar werden . Im anderen Fall
gibt es die so schmerzlichen verpaßten Ge-
legenheiten . Insbesondere müßte man end-
lich einmal in der Zentrumspartei, in der sich
nicht ganz gleich geartete Tendenzen in die -
sen Fragen bemerkbar machen , sich über den
einzuschlagenden Weg verständigen . Niemand
darf glauben , daß bei den in weiten Meisen
bestehenden starken Neigungen nach Verreich-
lichung der Länder , die Gegner der Verreich-
lichung, ob eigentliche Föderalisten oder De-
zentralisten , irgendwie auf Erfolg hoffen
könnten, wenn sie nicht von vornherein ihre
Forderungen entschieden und in möglichster
Einigkeit formulieren und vertreten . Auch

Föderalismus sich mehr im Bereich des Ge>
fühls bewegen konnte, vorüber ist und daß
es nun gilt, den grundsätzlichen Boden zu
gewinnen , von dem aus sich dann klare For-
derungen ergeben, die gut begründet werden
können. In der Bayer . Volkspartei ist man,
um nur eines zu sagen, z. B. weit davon ent-
fernt , dem Präfidenten des Oberlandes -
gerichts von Unzner zuzustimmen , dem auf
dem Salzburger Juristentag die politische
Entgleisung mit Preußen passiert ist . Viel-
mehr bedauert man dort diese Entgleisung
aufrichtig und zwar im Interesse des grund-
sätzlichen Föderalismus. Im Bayer . Kurier
Nr. 259 lesen wir darüber folgendes:

Daß Herr von Unzner , wie allgemein be-
kannt, scharfer parteipolitischer Gegner , der

koalition beteiligten Parteien ist . ist sein gutes
Recht. Diese Gegnerschaft gibt ihm aber nicht
die Befugnis , die Tatsache zu verkennen , daß
die Gefahr einer Politisierung des Rechts auch
von einer anderen , als der „linken " Seite
kommt. Die Theorie , daß es keine Politisie »
rung des Rechts sei , wenn sie von jenen Par -
teigruppen kommt, die sich „überparteilich "
nennen , verfängt außerhalb dieser Gruppen
ebensowenig , wie die eng damit zusammen -
hängende Theorie , daß unter Verdammung?-
würdiger Parteienherrschaft nur die Herrschast
anderer Parteien zu verstehen sei, während
die Monopolherrschast bestimmter Parteien als
„Ueberparteilichleit " angesehen werden müsse.
Jenseits des Feldlagers der Herrn von Unzner
nahestehenden politischen Gruppen nennt man
die Dinge mit Namen , und weil man eS tut,
darum glaubt man auch umgekehrt, daß es sich
bei den Forderungen des justizpolitischeni För ,
deraliSmuS in Wahrheit um anderes handle ,
als um die Wahrung landeshoheitlicher Rechte.

Diese — an sich völlig unberechtigte und sinn-
lose — Anschauung mit allen Mitteln zu zer »
stören , hat der wirkliche Föderalismus
das denkbau größte Interesse . Nichts schadet
ihm ja taktisch und sachlich mehr, als die Mei .
nung , der Föderalismus sei nur ein Feigenblatt
für gewisse parteipolitische Interessen . Im ftampf
gegen die Verreichlichung der Justiz , also im
Kampf um einen der entscheidenden Streit -
punkte, hat der Föderalismus durch den letzten
Beschluß des Juristentages eine Schlappe er«
litten , die für den Ausgang des FeldzugeS an
sich völlig unwesentlich ist. Möge der Schlappe
nicht ein verlorener Krieg folgen !

Der „verlorene Krieg " folgt sicher dann ,
wenn man im föderalistischen Lager sich nickt
einigt und auf bestimmte Forderungen , die
vertretbar sind , sich festlegt. Ein getrennt
marschierendes und in sich selber uneiniges
Heer ist geschlagen, bevor der Kampf be-
gönnen hat.

Neugeist in der Schule
Aus einem Schulhaus wird uns geschrie -

ben : *
Die Neugeistbewegung erstrebt eine neue

Lebenseinstellung , das ganze Leben soll von
der geistig-göttlichen Seite aus erfaßt wer-
den. Millionen Menschen bekennen sich be-
reits zu ihr. Die neue Bewegung verlangt
keine weltanschauliche Bindung. Jede Reli-
gion und jede Weltanschauung kann in neu-
geistigem Sinne aufgefaßt und mit Neugeist
erfüllt werden . In der Art seiner Gottes-
Vorstellung ist der Neugeistler vollständig
frei." Mit diesen Worten beginnen die in
den „Neugeist " einführenden Werbeschristen.
Neugeist will demnach die schon bestehenden
Religionen und Weltanschauungen nicht ver-
drängen , aber jeder einen neuen Antrieb ,
einen neuen Geist geben. Es soll nirgend -
wo neuer Inhalt geboten werden , sondern
nur andere, neue Haltung. Nun sind wir

Katholiken immer mißtrauisch gegenüber
Bewegungen, die ein Allheilmittel fiir jeg
lich« Not sein wollen, und wir sind doppelt
mißtrauisch, wenn sie sich interkonfessionell
nennen . Außer Acht lassen dürfen wir sie
keinesfalls: die rührige Propaganda der Be
wegung nötigt uns , uns mit ihr zu befassen.
An dem Sondergebiet der Schule soll die Be-
deutung des „Neugeistes" für uns Katholik
ken gezeigt werden.

In der „Badischen Schulzeitung" Nr. 27
vom 7. Juli zeigt Hauptlehrer Friedrich
Härdle aus Karlsruhe ein von ihm verfaß
tes Büchlein an mit dem Titel : „Neugeist in
der Schule, Wege zu enter neuen Erziehung
und Selbsterziehung. In seiner ausführ
lichen Besprechung fuhrt Härdle aus :

„Ganz neu«, im Wesen aber uralte Gedanken
werden in ihrer Auswirkung auf die Praxis der
Erziehung und des Unterricht» in der Schule
dargestellt . Neue Wege zur Ueberwindung inne
rer und äußerer Hemmungen , wie sie uns tag -
täglich im Verlauf unserer Arbeit in der Klasse
entgegentreten , sollen darin gezeigt werden . Die
Erneuerung des gesamten Schulwesens aus dem
Geiste des Urchristentums heraus ist
Zweck und Inhalt dieser Schrift .

"

Vom Geiste des Urchristentums , wie wir
Katholiken ihn kennen, ist in dem Büchlein
nichts zu spüren , trotz der Zitate aus Pau -
lus und Johannes. Aber eine Fülle feiner
und brauchbarer Vorschläge trifft der Leh-
rer an , wie er die Leistungen seiner Schüler
erhöhen und Hemmungen ausschalten kann.
Es sind Cou6s Gedanken, die Härdle hier
auf dem Sondergebiet der Schule verwertet ,
und sie sind nicht so absurd, wie man ge-
meinhin zu glauben neigt. Diese tägliche,
stündliche Selbstbeeinflussung : „Ich will das
Rechte tun , ich will nur das Gute bejahen,
Gott Hilst mir " — diese Gedanken bieten
wertvolle Hilfsmittel, doppelt wertvoll, weil
sie Gebiete erfassen, die dem Lehrer schwer
erreichbar sind. Aber er kommt auch von
allein auf diese selbstverständlichen Sachen,
wenn er bisweilen stillehält in der Hast des
Schuwetriebs.

Am Ende des Büchleins fällt einem un-
willkürlich das bekannte Wort ein : Das ist
ja zum katholisch werden ! Nicht in dem
Sinne , der für uns Katholiken so kränkend
ist, sondern ganz wörtlich gemeint . Die Neu-
geiftler suchen mühsam nach Mitteln, ihr Le-
ben harmonisch, vollkommen zu gestalten .
Dann finden sie solche, wie sie unsere katho-
lische Kirche weit besser und herrlicher schon
seit Jahrhunderten uns bietet . Wir Katho-
Wen brauchen nicht das Studium so und so-
vieler Neugeistbücher und brauchen keine
teuren Apparate (D .R.G-M .) zur Lebens -
bemeisterung .

Die Grundhaltung des Neugeistlers ist die
Bereitschaft zu allem Guten in dem Gedan -
ken , daß Gott mit ihm ist. Aber auch vor
unseren Augen steht das Wort des Herrn an
Abraham : Wandle vor mir und sei vollkom¬
men, und unsere Schüler lernen in der Ge-
schichte des alten . und neuen Testamentes
den Segen sehen, der in der Erfüllung die-
ses Wortes ruht . Der Neugeistler bedient
sich der „Meditationen " und „Kontemplativ -
nen "

, um zur Harmonie mit sich und Gott
zu gelangen — solche Uebungen haben wir
auch , nur nennen wir sie bescheiden auch
„Gebet" und „Betrachtung "

, und sie sind
nicht Wenige n . geistig besonders Beweg-
lichen vorbehalten , sondern die einfachste
Bauersfrau kann sie üben (und tat es z. B.
in den geistlichen Exerzitien ) so gut wie der
Gelehrte , der darin Kraft und Segen für
seine Arbeit holt . Wir haben auch . .Sugge¬
stionstafeln"

. aber es steht nicht darauf :

,Zch bin sonmg! Ich bin heiter l ^ TT
Kraft und Licht ! Ich bin Licht und u
sondern es sind die Bilder des Gekre ,̂und seiner Heiligen, die uns zu Hm ?„ren , was wir sind und was wir sollen n '
in unseren Gebeten lernt schon das

'
ß;

„Suggestionsformeln"
, wie sie wirki ^nicht erdacht werden können. Dem

aber, was unsere Religion uns bietet n
Vervollkommnung und Heiligung, den h v r
gen Sakramenten, hat der Neugeistler 3 *
auch nur entfernt Aehnliche.? an die S ?i/-
setzen. Das ist unser urchristli ^ ^
Geist. " " Her

Eines an der Bewegung verdient
freudige Anerkennung : durch sie koninn ^
tholisches Glaubensgut in Kreise, di?sonst grundsätzlich ablehnen — hoffen wi?daß es dort zum Guten wirke und diese Z '
danken weiter gedacht werden . „Anima «Tturaliter christiana," die Seele des Mettfif ^"
ist von Natur christlich .

ia,en
Aber der Neugeist verfällt wieder in d-.«alten Irrtum , der Mensch sei gut , wie er a»aden Händen Gottes hervorgehe . Auf der

jahung des Guten soll aller Erfolg in derSchule beruhen. Der Lehrer mag noch s»oft fagen : wir alle machen es recht, heu emachen wir keinen Fehler : es wird immerrote Tinte fließen, und manchmal auch eineTrane. Der Geist weht wo er will, der besteLehrer kann ihn nicht auf Flaschen ziehen
zum jeweiligen Gebrauch.

Zu einer für uns Katholiken besonderswertvollen und interessanten Erkenntnis ge-langt der Verfasser des Schulbüchleins-
„Das Gebet sei ein wichtiger Bestandteil bei-nes Unterrichts . Dadurch hältst du die Ver-
bindung mit den kosmischen Kräften wachWenn schon die alte Schule auf die Pflegedes Gebetes großen Wert gelegt hat, sowird es die neue Schule erst recht tun. " Aus
jeder Seite des Büchleins ist herauszulesen,daß nur dann Erfolg im Unterricht gewähr ^
leistet ist, wenn der Lehrer, vom Neugeist
beseelt, seine ganz bestimmte Weltanschau -
ung zu jeder Zeit, in und außerhalb derSchule zur Geltung bringt , und wenn alle
Schüler vom gleichen Geist wie der Lehrererfüllt sind, d. h. , die gleiche Weltanschauung
haben. Er spricht Mar das Wort nicht aus,aber streng notwendige Folgerung daraus
ist doch : die Bekenntnisschule allein bietet die
besten Möglichkeiten für Erziehung und Un,
terricht !

Das nehmen wir Katholiken von diesesSeite aus gerne zur Kenntnis.

Ladische Landeswetterwarte
> Ausgegeben am Dienstag

Der Einfluß der Mittelmeerzyklone reicht
noch immer bis zu den nördlichen Alpenvor.
ländern , so daß es im Feldberggebiet und weiter
südlich sogar zu zeitweiligen leichten Nieder-
schlügen kam . Im übrigen blieb das Wetter
heiter und trocken . In der allgemeinen Wetter -
läge Europas ist noch keine durchgreifende Aende-
rung eingetreten . Das Festland steht unter
Hochdruckeinfluh ; lediglich m Nordeuropa herrschtin Verbindung mit der nach dem Nordmeer ge.
zogenen Zyklone _ (eine nahezu geschlossene
Wolkendecke liegt über Skandinavien und Finn -
land ) trübes Wetter .

Wir können daher auch für morgen mit hei-
terem Wetter rechnen , insbesondere wird in den
südlichen Landesteilen wieder Besserung ein-
treten , da sich die Störungen im Alpengebiet
voraussichtlich ausgleichen werden .

B - rausfichtliche Witterung fiir Mittwoch:
Zeitweise heiter , trocken und tagsüber warm .

Wasserstände des Rheins : Basel 43, gef. 7 ;
Schusterinsel 101 , gef . ö ; Kehl 221 , gef . 4 ; Maxau886, gef . 10 ; Mannheim 261, gef . 8 Zentimeter .

Movor Fontane
Zu seinem 30. Todestage am 20. September

Warum lieben auch Männer diesen Dichter ?
Skeptisch sonst gegen die Dichtung , weil eben
bloß „Dichtung "

, lieben wir die Erzählungen
Fontanes als eine ernste Angelegenheit . „Jrrun »
gen und Wirrungen " sind uns mehr als die
Geschichte von einer unglücklichen Liebe . ,Srau
Jenny Treidel " und ,L 'Adultera " mehr als die
humorvolle Verhöhnung der Bourgeoisie , „ Efsi
Briest " und „Unwiederbringlich " mehr als Ehe -
bruchgeschichten.

Daß hier ein — fühlbar — schärfster Be -
obachter Menschen des Alltags zeichnet ohne alle
großen Worte ( „Heldentum ist Ausnahmezustand
und meist Produkt einer Zwangslage "

) , daß er
ihre Schicksale unerbittlich zu Ende gehen läßt ,
feind allen „Lärms im Gefühl ", solch herber
Wirklichkeitssinn ist es . der uns für Fontane
gewinnt . Und wohl tut ! Das ist ja das Geheim -
nis , daß dieser erste eigentliche Großftadtdichter
in unserer Literatur uns doch wieder mehr gibt ,
denn bloß Alltag und Großstadt . Sonst könnte
er nicht zenes Gefühl der Befriedigung , ja , des
Glückes in uns hervorrufen , wie wir es auch
dann noch empfinden , wenn seine Geschichte so
bitterwirklich ausgeht wie in „Irrungen und
Wirrungen "

. Es ist dies : Fontane öffnet uns
die Augen , daß wir diese Alltagsmenschen mit
ihren Verhältnissen , Gebrechen , Torheiten , La -
stern überhaupt erst einmal wirklich «sehen " .
Das ist der Schatz, den wir von Fontane mit -
nHmen ; die Erkenntnis , daß auch der uns
Gleichgiltige , ja , der Abstoßende noch irgendwie
unser Bruder ist.

Solche Lebensweisheit , mit der dieser Dichter
un » bereichert , mag die Gabe seines Alters sein ;
er ging ja schon ins Siebzigste , als er seine
größten Novellen schrieb . Er mag diese „stille
Größe " auch ' gewonnen haben eben als Groß -
städter , der unter den Tausenden so viel an
„Leben " erfuhr , daß er schon dadurch weit «
überlegen stille " wurde . Aber wir meinen zu
fühlen , dies« demütige und doch wieder so stolze
Haltung — Fontane blitzt ja auch von Ironie ,

daß man ihn den „klassischen Berliner " genannt
hat — diese eigenartige Lebensansicht müsse
einen tieferen Ursprung haben . „Nimm es nicht
tragischer als nötig und grüble nicht zuviel über
das alte leidige Thema von Schuld und Sühne . "
Wenn wir zu diesem Satz auf der letzten Seite
von .L 'Adultera " die Verse hören :

„Eigentlich ist mir alles gleich.
Der eine wird arm , der andere wird reich . . .
Eigentlich ist bloß alles so fo.
Heute traurig , morgen froh ,
Frühling , Sommer , Herbst und Winter ,
Ach, eS ist nicht viel dahinter . . ." —

Wenn Lette in „Irrungen und Wirrungen "
sagt , wohlverstanden , dies ganze Kunstwerk dar -
auf gebaut ist : „Ich Hab es fo kommen
sehen von Anfang an , und es geschieht
nur , was mutz "

, wenn Efsi Briest so vor
uns steht ohne Reue , aber voll Angst , Todes -
angst , daß „eS " über sie herabkommt , und ihr
Vater meint , es sei nutzlos , zu grübeln , wer
eigentlich schuld sei : „Ach , Luise , laß . . . das ist
ein weites Feld ! " — dann spüren wir : dies ist
nicht gewöhnliche Resignation . „ Es ist so viel Un -
schuld in ihrer Schuld . . . Und alles wie vor -
h e r b e st i m m t ! " Das ist der Glaube an di«
Prädestination .

In diesem Glauben Calvius war Fontane
ja erzogen . Wie er von seinem südfranzösischen
Vater , dem Gascognier . die Gabe der Beobach -
tung hatte , den Sinn für die „ mitunter sehr ,
sehr kleinen Dinge , die, trotzdem sie klein sind,
das Leben oder doch des Lebens Bestes bedeu -
ten "

, den Sinn für di« feinen Nüancen , die Kunst
des schlagenden Satzes di« Gabe der „Causerie "
— so war ihm von seiner nordfranzösischen
Mutter der Glaube überkommen an die unbe -
dingte Borherbestimmung allen Geschehens .
Daher haben seine Menschen nie Reue , sie fü -
gen sich büßen !? ein . wenn sie die „Ordnung "
überschritten . Denn : an Stelle der alten , nur
scheinbar prosaischen Ordnungsmächte die freie
Herzensbestimmung zu setzen, das wäre der An -
fang vom Ende .

" So wurde der Hugenotten -
Enkel zum Dichter jenes Staates , der durch den
Großen Kurfürsten im Glauben CalviuS grund¬

gelegt wurde , bet Disziplin . Wo das Hohen -
zollerngeblüt Wildenbruch „patriotisches Blech
und nicht einmal blank geputzt " fabrizierte , ge-
staltete Fontane , Preuße aus dem Geist , jenes
Heldentum der entsagenden Unterordnung :
„ Alles vollzieht sich stumm , einsam , weltabge -
wandt " . (Stechlin ).

• Dr . W . Sch .

Das deutsch« Kirchenlied gilt mit Recht als
wertvolles Volksgut und wird daher auch mit
Liebe und « orgfalt von weiten Kreisen gepflegt .
Daß sich hier oft noch einige Schwierigkeiten er -
geben , ist nicht zu verheimlichen . Sie werden
aber bei der energischen und zielbewußten Ar -
beit bekannter Fachleute und Praktiker in abseh -
barer Zeit doch zu einem guten End « führen .
In der Geschichte des Kirchenliedes spielt Fried -
rich von Spee eine große Rolle . Wir sind bis -
her noch nicht ganz über dl« Bedeutung und den
Umfang der Tätigkeit dieses Mannes orientiert .
Vieles hat Bäumker in seiner wertvollen Bio -
graphie bekannt gemachl . Seine Forschungen
sind teilweise ergänzt worden . Und auch jetzt
sind wir in der glücklichen Lage , unsere Kenntnis
über Spee und das Kirchenlied zu erweitern .
Dr . Jos . Götzen (Köln ) , der mit feiner Sach¬
kenntnis f . Zt . das Werk Baumkers vollendete ,
hat in zäher Forschungsarbeit neue wichtige
Feststellungen gemacht , d« unser Wissen in die-
ser Beziehung erfreulich erweitern Der G >->
lehrte wird die Ergebnisse dieser Feststellungen
gelegentlich der Zusammenkunft des „ Allge -
meinenCäcilienoereins fürDeutfch -
land , Oesterreich und die Schweiz ",
die vom 1 . bis 4 Oktober 1928 in Köln statt -
findet , eingehend historisch- theoretisch behandeln .
Professor Dr . Herm . Müller (Paderborn ) im
Anschluß daran praktisch vorführen . Es braucht
wohl nicht gesagt zu werden , daß diese Referate
in weiten Kreisen Interesse finden und bedeu -
tungsvoll genug sind , um diese Kölner Tagung
zu einer sehr wichtigen Zusammenkunft -su
stempeln .

Hypnotisierte Prüfungskandidaten . In einem
Vortrag , den Dr . D . N . Buchanan aus Eam - .
bridge kürzlich in der Versammlung der »British
Association " über den Hypnotismus hielt , machte

der Redner die überraschende Mitteilung , daß
eine Anzahl Studenten der Universität , die vor
dem Examen standen , hypnotisiert wurden , mit
dem Ergebnis , daß sie die Prüfung mit Aus -
zeichnung bestanden . „ Wir wählten einige der
Prüfungskandidaten aus, " erzählte Dr . Bucha-
nan . „ und versetzten sie in tiefen hypnotischen
Schlaf . Dann suggerierten wir ihnen , daß sie
imstande seien , alles , was sie wollten , leichter,
rascher und zuversichtlicher zu tun als sie es bis-
her vermochten Ich behandelte die jungen Leute
zweimal in der Woche zwei bis drei Monate vor
dem Examen und konnte im Laufe der Behand -
lung eine wesentliche Steigerung der Auf-
fassungs - und Einbildungskraft feststellen . Von
den so behandelten Personen fiel nur einer im
Examen durch , während alle anderen die Prü -
fung mit Auszeichnung bestanden . (Ist nun
wirklich die Hypnose an dem guten Prüfung - -
ergebnis schuld oder hat die besondere Mühe ,
die man sich mit den Kandidaten gab . deren Eifer
gefördert ? — )

Theatervertrag zwischen Mannheim und Lud-
wigshafen . Der Stadtrat Ludwigshafen
hat der Vereinbarung mit der Stadtgemeinde
Mannhein einstimmig zugestimmt , wonach
das Nationaltheater Mannheim verpflichtet wer -
den soll, wöchentlich eine Vorstellung , und zwar
jeweils am Donnerstag , im Neuen Theater in
Ludwigshafen zu geben . Es werden Stücke auf -
geführt , die dem Spielplan des Nationaltheaters
angehören/ - Die Besetzung ist die gleiche wie in
Mannheim .

"mmor
Fatale Nachricht. Ein Spaßvogel traf in ein,-m

Wirtshaus einen Milchverkäufer und sagte ihm . er
solle sofort nach Haus «, s« ine beste Kuh sei am
Ersticken . Der Milchmann lief spornstreichs nach
Haufe in den Stall . Dort war alles in Ordnung -
In der Brunnenröhre aber steckt« eine Rübe .

Sindermund . „Nun , Otto, ist's nicht schön, aus
Onkels Schultern reiten zu können ? " —
Mama , aber auf einem wirklichen Esel reit«
schon lieber ! "
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l

'
-ö -g gs 3

- ■£

&
SJS SJ « ~s « e -- 5■+■» 2 *x — '- .

H5 P

JSÄi -g ~ E = B -
^

® S5 =
3 _ «3 'S ■£ g ) ej
pO iR 1 O — ^ <ö -»-

' « ■o 5
. § a -§ 2

-J -S S .S 3 « 3 £ - =3 CO
.T ' S . jS -k 3 's ^ . s ?**"* SÄT- ^ «\ O —. ic\

ßS «3 £
: yp 5 c S Q o .-3

« p
S - sli

ä ^ S 2 5— » 33 . , ■- £ «

'
s

-
£ ,« . « •'

£ <» 1r •►- .

' 'S .
>'S

3 3 <v s>

N
© ü . ß g ^ goSe

'
^ »

"
Sago

:S „ ;§ 1 | - — 's ^
-3 _ 3 3

.Si ?rr ° - !-» .? üriü -

! ~% 'S "
sSl 2

« *C e

_ ,_ 2 j, »
'

2 S
"
5 5

3 io -ti 3 -0 Ä *-r

.3 ^ » C w S : O .ü ~ .
A --

S s g

Vs
" Ä

g «

3 »

s
' « w :ffj . js

'
g

'
s s ^ ses .

: S
~
^ „ g

, Ä

5 ^ 3

s § - c ^

-3 .
" '

S <25 s
. . s -i -

Ä 3 S o w £o >-? •— «
t : „- w

u Jp 3 o
Z 2 3 J > 5 -g

° ijö «o ; _a « g w
L Z c

*fT « >

c ^

»2 « 2 C"3 3 ® V ° -
N \

5 5
3 s-» *

g

„
'
l « 55 ä ^ es ^

ocf s .̂ S -® S f S « -»
"

i . !» E1
I | S » •

S .S .SäSfSo ^ . B ^ « / :i | -5S s ägs | o 0 2 | 5E
Ä ? ? S ^ a Ä »

° BIss £
" S k -E „ £ \ & £ . 3

"S 2 "
bZ % » Is 0 H s « I 2 ® a LZ » K

"
3 -S -I -?

_ _ S § "
_ SJ ^ >s o ^ CS St S> ^ 3 « S pfs SÄ © .

=3 £ . 5

©
3 SS

l >^ K © a _J . | | S & § f S „ - S - -S HZ « "2
. ^ *cr . %. 22 ^ ® Q s-» ^ ä s? w - < -L r :

o o /_2^ 5 e
: •§ ® S

Wi 3 3 3 SH
' ^ 2 Ä »

5- jj S
e J« S » 2 « -

. -2 S 3 c ^ ,-S'
S L . Z3K

-- 3 »
g s ;=

- . 5
■'

3 C «t— 23 O O- ° ^ 0
5 w S

« » !
« • S «» Ji

a 3
i

'-S 3
: -2 <= ./

.^ 0 3

t- 0 S- . CJ
•| 5S

s s nr ^ ? u?
S

£ I ^ IEflss

res

C-» jQ ^ O 5 -

tt C
^ >=> <3

r « -
# 3 .S oJS ä

H -sä5Bs 0 ^ Sa5fS tS = s «S> 3 O ® » g •- ~ 3 , „ — HG O 52. _
«

tr 0 — ^
3 « s -

s 3

g «
"« = • »

Z — 3 <3 -

,0 - 3

'S "
j -, r - :2 = .a ^ fl

g « ■
D , L

S
"Sa .«

c
2 •;

3 S 3 3V » 3
*42 s " 5 »->

•B "-** S t 3 ■̂ *
-« u 3 3 u

5 3

SS

a u • ■3 « »

3 3 , r ä "S 'S " « -3 ,® JO
g 3 -o "

^
o C « " "

BiSI M ig -*rt Ä w ö
c 3 A s : ®5 h

S .2 . ö . = 3
-5 S « G

3 :° 3 3 3

5 « ■ ä 2 .
^ g '

5 ?ts ' S '

2
3

3 ~ 2Z

rS BS
SS ? U 3

'
? sso2

Z

g s
" & M JIM ^

£ VÖ- 5

« 3S

' "S ^ £

SB
! Ä W W * J"ZS *ö 3* ä i43 S « & P § § «

l ^ s
T ? e ? s ? w 3

JQ 3 .-o jj » 23 a --~ .-3 . ^ ;
« 0» jS .

'c

S 3 ■C -
.l

■t ? » * JTt 3

•£ „O
W H C SJ wlP e-
5 .Si 3 •» o <5

2 » Sg
A - - -'S

ö s •*?
'

o -S Ä . '2
° *

3

] f .p"
5'

» » |
M » « ■

»
'
■§ | ä ä !

! A
3 3

Z 3ZZ - L:S . u Ä

- i ilg .5gl e l ^

I «

CR

Z 1

>0 - 3 333 «

^ g « S . S 3 LZ . ^ . K » | s £ 2g - | i « s ^ . S „
3 S « T -

« HUgs ». .LN
= III "Ii § I Ii 3 ^ f § « g s f « w ^ gSÄ ®

S
5 ? s „

W « s ! / S 5 » 5 ^ ^ a5 « § s S -S«. d rt .^ _ r : . . P ^ ?L . tu Q> -Q rs &> o ^ o -T> •— o ,-̂ ^-7- .ir j « SI5 0 :3 05 ^ o h ^ Ü
"! 3 § f c ? c"sS»-s . -TZ 5 £ H H 'S3

.? "
*> s i § 3 *« ;:

Z . TZ S SS
"
w ssi ö J .s s %

3 w 5 3 g 3
ajLAS £ ÖS) Ä « ä>JS 5

. « • 'S
: » «

111Ä » slsle
« •

Z .

r
£ S .

ÄZFs

.5 3

u oa 3 vss- g
»

"
S S - ' "

;«
3 3 ^ - TH g

3 3 J5
QJl S ^ •♦"■* W

.

s ' ?2 t7 «P - 0̂ R Sr - r> P Ä

- S? c !

!3 -W .3 w u3 -v* JO 3 11

: 3' 2
; -s # öd 5

es B u 3
S S ? ©

3 Ti » 3 v *! "j ? 3
» S »> »> Z - L . -

: ä .JJ .3 4) 53
5J3 <= 3 «

i ^ .

g « « • ®
g c ^ P trr ^

"
fl ?

ö ?
«C C » « g -ffs ^ ign

3 ;P

3 i

. S -
«® '° .5 S

' 3> «S» VCTÖ>
3 ^

B ü 73. ^ CO-.

' •^ a 3 -3 —•
*§ • § ® 3 .B

d ÖS n ^ p
3 jQ &

o CD-- N £

2 S PS S I P .?

3 P
J8

« "Bs

3 3QS

^ -
.f -s ! l « ä | ! Ss» ^ | -= i -gJ ! i » g « l SA

FS S I s ® I « S s 3J § ■3
ji 3

"
3 3

lg !f § « .CIf ISI H I t 8w -§ ? «* §
° Z sf ^ -8 s : _,si

■Ä -
öi

5 u .3
~

: «> eI 3 P 3 r' S P .£
! Z

"
§ 3 ~ i -8

'
-9 S

3 3 3 5
3QO

'
3 o

^

! ZZ
, - « s E

I «
B - ® .

® Iii

5» ^ ■S £5 !S 0 ^ 0

2 3 3 ® 3 .

£ .5 „ MO P 3 *-» ij W M 3 ü ^
~ 's Z --L Z »

' S ? Sug
"

| S■° § « c s « - j3 S? 5 "3U
» „ -s 3 3 c • » ® S ° 3 ^ -
^ ® lgS .S

® - 3 0 o -s -

« 5 " « ?0 S -g
«- •1? » -S

- 'S J? u

? <I Z . s ^

: § | ;t -st ?
2 » ° SS5

SO 3 .
'S u >0 S

3 3

3 A3 « W 3 » j

i

c w o « .5* 3- ö «*— -C 3« , w *43, ^ o .3 p

rO .5 S

LW £ fif
3 « © | |

© s3 S "S
ff .® 3 « 3 -Sai

|
' S «

S --
S 3 v£y-53 %>l

^ « Ä « so f- 0 3 P .^- *a
*> «ö

'
3 !Ä ! llI¥ | 3ws .sr y

-
i -ts J8

-
gi -s 3

V0- « 1

'
S

"
s» . .

_ S o 3
3 H CO 3 :a"S | ro g

«

^ S - P ^ -'S § ©
^ s ^ S - |

33 —

■Ä
^ -S ?? « ' S

^ "3 S ^
g £ s.T

N "

£ 3 §
- 3

ÖS» CD 33 .3 P i
3 £ 5 3

» a f fls -LSS ^ S
C ;3SS | »
33 -- », « > o

55 Bs . ^ p
0 — -3 -«-» oj 6)- "2 ^ -«-» S.Ä> 3 ^ 3 ti C£) Q 3 .n
a 3 & gHio «s >D

3 .,
■
g 3
e & J

w ;

. ^ B 3 >st '

ü ¥

Sq Si
I

j §
vcy

- K

«
c

I

3s
'S
3
CS

N

3

•S g
~5 , ;o

w Q

F

Z N

S ^

« §
5 g

^ 3
•sl
» 3
2 G
i3 3

3
s

Z

p -*-» .
KZ -

'
3 §

^ wS 105

SSB .«
S " 1 "

ilgs3 > 3 (33 3
§>! &

<S '

« s 2 . 3

§
>S

W W-

s —
c

"5 i£S» W ^

3
^ Z ^

" 3

»» 2 .L
■% 1 u

^ S

§ ■«»
Ä

S
"

el
' S - 5 iS?
•^ # 3

«

» 2 Z
3 3 3 -
P -P 5

Ä S
*-* 'S ) S_»

3
3
s=t.
öS»
T

JQ
Q

© « ü3 »Z ĴTä 5
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Chronik
Es herbstet im Hügelland *

Selten schön ist im heurigen Jahr der Ueber -
gann vom heißen Sommer in den morgenlich
fpfen Herbst. Man fühlt sich nicht plötzlich
im Herbst, behaglich , langsam lebt man sich
^ tiein — auch im Hügelland , das am Morgen
ürtd noch mehr am Abend unvergleichliche Herbst -
stunmungen auf seinen wellige « Hügelrücken und
in seinen sanften Talmuscheln zaubert . Der
wehmütige Zug des Hügellandes wird durch die
langsam sterbende Natur mit ihren UebergangS.
färben nur noch verstärkt. Man spürt am kühlen
Äbendwind, es kommt bald der Winter über die«
ses Laad , das auf den Höhen so fern und einsam
ausgedehnt scheint , in den Tälern aber überall
belebt ist, geschäftig bunt im einziehenden Herbst.
Scharf find die Herbstcharacktere geprägt , in der
Aatur und im Menschen . Der Maler Herbst
hat in seiner Saison nicht nur die Organismen
reich und bunt bepinselt, nein auch den Himmel
malt er jeden Tag anders , stimmungsvoller.
Angefangen mit dem feurigen Orange , gemischt
mit Grau und Weiß am Morgen , über das
leuchtende Blau des Mittags hinweg bis zu dem
silbrig zarten Dämmerhauch des Abends. —
Aber wozu alle diese köstlichen Farbennüancie »
rungen aufzuzählen ? Ins Hügelland mutz man
selbst kommen , um all dies erleben zu können .
Sei es nur zum Hopsenzopfen, Tabakfädeln oder
Obstabmachen. In der eigentlichen Herbstzeit
kommen sowieso viele Städter und Halbstädter
ins Hügelland.

Kaum noch einige Wochen trennen uns von
der Traubenlese , — die frühen Sorten bringt
man schon in dieser Woche in die Bottiche . Man
kann dann wieder unter den einheimischen
Winzerinnen und Winzern kindlich frohe
Menschen sehen , die das grausame moderne Ge-
schäftSleben aus dem Dorf ihrer Eltern und
Jugendzeit früh verbannt hat . Herbsttage sind
Arbeitstage, aber auch Festtage für das frohe
Herz und für . . . das könnten eigentlich die
Metzgermeister verraten . Aber vorerst hört man
nur das Klopfen fester Hämmer an den leeren
Fässern, die in diesem Jahr mit einem besonders
guten Tropfen gefüllt werden sollen . 'A . Sch .

Ettlingen , 18 . Sept .. (Autounfall . ) Auf
der Landstraße Ettlingen —Bruchhausen wollte
am Samstag mittag der verheiratete Glaserei-
besitzer Hermann aus Gernsbach mit seinem
Auto einem Landfuhrwerk ausweichen. Der
Wagen geriet durch starkes Bremsen in ? Schien-
dern, fuhr auf die Stratzenböschung und über¬
schlug sich. Der Insasse erlitt schwere, jedoch
nicht lebensgefährlich- Verletzungen und mußte
ins Spital eingeliefert werden. Das Fahrzeug
wurde schwer beschädigt .

Malsch (Ettlingen ), 18 . Sept . (Hohes
Alter .) Frau Helene Kastner , die älteste
Person des Ortes , konnte am 16 . September
ihren 88 . Geburtstag begehen.

Pforzheim , 18. Sept . (Ein originelles
Ausschreiben .) Die hiesige Möbelfirma
Gebr . Landes erließ ein Ausschreiben, wonach
derjenige eine Schlafzimmereinrichtung umsonst
erhalten sollte , der ihr Gewicht erraten würde.
Es liefen Tausende von Schätzungen ein . Beim
öffentlichen Auswiegen am Samstag nachmittag
ergab sich ein Gewicht von 346 Kilo, welches von
nicht weniger als 9 Personen richtig geschätzt
worden war . Die Schlafzimmereinrichtung wird
nun unter diesen 9 Personen verlost . Einer er-
hält die Einrichtung , die 8 anderen erhalten als
Trostpreis je einen Sessel.

Eutingen bei Pforzheim , 18 . Sept . (S ch w e -
rer Motor ra dun fall . ) Der beim hiesigen
Elektrizitätswerk beschäftigte 29 Jahre alte ver-
heiratete Mechaniker Albert S ch u ck e r aus
Eutingen hatten dienstlich auf der Strecke Eu-
tingen —Kiselbronn zu tun . Auf dem Heimwege
verlor er an ^ einer Kurve die Herrschaft über
sein Motorrad und wurde etwa 19 Meter weit
ins -Feld geschleudert . Der Mann erlitt einige
Rippenbrüche und einen Schlüsselbeinbruch und
fand Aufnahme im Krankenhaus .

Brette «, 18. Sept . «Arbeitslos — sin
schweres Los .) Ein in den 39er Jahren
stehender unbekannter Fremder brach hier am
Sonntag vormittag auf dem Gehweg zusammen
und wurden bewußtlos . Durch Einflößung von
stärkendem Kaffee kam der Mann wieder zu sich.
Er gab dem Wachtmeister an, daß er arbeitslos
sei. In der Nacht sei er von Stuttgart nach
Bretten gewandert , wo ihn Schwäche und Ent -
krästung übermannte .

Untergrombach (Bruchsal) , 18. Sept . <Dia »
mantene Hochzeit .) Das Ehepaar Johann
Lechleiter und Veronika geb. Rapp begehen
um heutigen Tage die diamantene Hochzeit, je-
doch findet die eigentliche Feier erst am kommen -
>en Sonntag statt . Das noch ziemlich rüstige
Jubelpaar ist beiderseits 86 Jahre alt .

Waldangelloch ( A . Sinsheim ), 18 . Sept . (E i n
verhängnisvoller Irrtum .) Zwei räch-
süchtige Burschen lauerten hier am vergangenen
Sonntag einem Fremden auf , dem sie „ eins
auswischen" wollten. Sie stürzten sich auf das
vermeintliche Opfer , einen gewissen Stesior , und
überfielen ihn mit Messern. Mit einem lebens-
gefährlichen Herzstich wurde der Ueberfallene in
fas Heidelberger Krankenhaus eingeliefert . Die
beiden Täter wurden verhaftet.

Heidelberg, 18 . Sept . (Der Studenten ,
ulk vor Gericht .) Der Wjährige Angestellte
Leop . Wimm er , der für ein Original gehalten
wird, hatte s. Zt . wegen des Unfugs der Saxo -
Borussen ,m Theater , an dem er beteiligt war.
einen auf sieben Tage Haft lautenden Strafbefehl
erhalten . Er hatte Einspruch gegen das Urteil
erhoben, und das Gericht beschäftigte sich neuer-
dings mit dem Fall . Das Gericht erkannte
wegen groben Unfugs auf zwei Tage Haft . Es
wurde dazu bemerkt, daß die heutige Zeit kein
Verständnis mehr habe für Streiche , wie sie die
Saxo-Borufsen und Wimmer stch erlaubt hatten .

Forbach i. Mgtl ., 18. Sept . (Schwerer
Unfall .) Zu der gestern gebrachten Nachricht
erfahren wir noch de? näheren : Der Chauffeur
eines Privatwagens einer Baden-Badener Ver-
kehrsgesellschast fuhr gestern kurz vor 12 Uhr
vom Hinteren Murgtal auf der Straße Forbach—
Raumünzach. Er mußte unterwegs / ine kleine
Reparatur vornehmen und fuhr zu diesem Zwecke
auf die rechte Straßenseite beim Murgkraftwerk
und stellte sich auf die Mauer des Werkes, um
besser arbeiten zu können. Dabei tat er einen
Fehltritt und stürzt« auS ca. 19 Meter Höhe auf
die Röhrenleitung des Murgkraftwerkes . In
schwerverletztem Zustande muhte der Verunglückte
ins Forbacher Krankenhaus geschafft werden.
Es handelt sich um den etwa 4Sjährigen Kraft -
Wagenführer Höhn aus Baden -Baden.

Diersburg . 17. Sept . Die National -
s o z i a l i st e n haben bei der letzten Wahl in eini»
gen Gemeinden eine ziemliche Anzahl Stimmen
aufgebrachte Das hat ihnen wohl Mut gemacht ,
einen Eroberungszug in unser harmloses Dörf-
chen zu unternehmen . Wahrscheinlich hatten sie
gehofft , unseren Bauern und Arbeitern werde
gewaltiger Respekt in ine Glieder fahren , wenn
sie in Uniform angerückt kommen! Etwa zwan-
zig Mann hoch sind sie am letzten Sonntag
nachmittag hier eingezogen. Als man sie in
keiner Wirtschaft aufnahm , machten sie ihren
Laden auf der offenen Straße auf . Sicher be-
kommen sie auf diese Weise ein größeres Publi -
kum , als wenn sie in der Einsamkeit eines Wirt -
saales ihre Waren ausgepackt hätten . Was der
nicht gerade erstklassige Redner von sich gäb, war
ein haßliches, wüstes Schimpfen auf die Juden !
Als ob damit unserem Land und Volk geholfen
würde, wenn man die Leute gegeneinander auf -
hetzt ! Als dem geifernden Hitlermann aus der
Zuhörerschaft widersprochen wurde , drohte die
„ Vorstellung" ein gefährliches Ende zu nehmen.
Ich befürchte die Wähler , die bei der Reichstags-
wähl hier, ohne die Partei zu kennen, den nat .-
soz. Hitlermannen sick zugesellt haben , werden an
dieser Vorführung echter Hitlerleute keine ganz
ungetrübte Freude erlebt haben. Und diese sel-
ber haben, wohl aus dem richtigen Gesühl her-
aus , daß ihr Auftreten diesesmal nicht so recht
„werbend" gewirkt haben könnte, in Aussicht ge-
stellt , sie werden wiederkommen. Vielleicht brin -
gen sie dann noch den „berühmten " General Lu-
dendorf mit, mit dem sie vor einigen Jahren in
Bayern ein kleines Revolutiönchen riskiert
haben.

Oberharmersbach -Zuwald , 18 . Sept . (Zum
Gedächtnis der Gefallenen .) Zum
Andenken an die goldene Hochzeit des Altbürger -
Meisters Jakob Lehmann und seiner Büri
wurde von dem priesterlichen Sohn eine Lourdes-
grotte erbaut , die gleichzeitig dem Gedächtnis der
Kriegsgefallenen geweiht sein soll . Die Grotte
ist eine genaue Nachahmung der Grotte von
Lourdes, beherbergt im Innern eine Marien -
statue von großer Schönheit. Dieselbe wurde in
den letzten Tagen von dem geistlichen Professor
Dr . Prinz Max von Sachsen , Bruder de?
letzten Sachsenkönigs August, inthronisiert im
Beisein einer großen Volksmenge. Die Ein-
weihung der im Waldesdunkel gelegenen Grotte?
nahe bei dem . Gallusbauernhof gelegen, wo die
hochbetagten , icher 89jährigen Eltern des Stifters
mit den Erben des stattlichen Hofes wohnen und
in gesamter Familie teilnehme« werden, wird
unter Zulauf der ganzen Gegend am Sonntag ,
den 7. Oktober, stattfinden . Voraussichtlich wird,
da die Grotte rauminhaltlich einen Altar und
eine Kanzel bietet, der Stifter als Priester seines
Amtes in einer Messe mit Harmoniumspiel
walten, während Prinz Max im Beisein der
ganzen Gegend die Festpredigt halten wird.
Das Harmoniumspiel hat dessen Freund , der vor
vielen Jahren als Lehrer in der Gemeinde wirkte,
heute als Pensionär in der Rintheimerstratze 19
in Karlsruhe lebt, übernommen . Möge Gottes
Segen solche Stiftung begleiten ! Möge sie den
Zweck erfüllen , an solcher Stelle des Wald-
friedens die Hilfe der Muttergottes für alle Be-
drängten mit Erfolg zu erbitten !

Todtmoos, 18 . Sept . (Kircheneinwei -
Huna .) Die Kirchengemeinde Todtmoos feierte
am Sonntag die Einweihung ihrer neuen Kirche ,
wozu viele Hunderte aus der näheren und wei -
teren Umgegend des SchwarzwaldeS sich einge-
funden hatten . Der Weiheakt wurde durch
Erzbifchof Karl Fritz von Freiburg vor -
genommen. Der Platz vor der Kirche war von
einer riesigen Menschenmenge umsäumt . Die
weltliche Feier fand im „Hotel Löwen" statt.
Neben dem Erzblschof Fritz hatten sich auch
der badische Finanzminister Dr . Schmitt , Land-
tagspräsident Dr . Baumgartner , Landeskommis¬
sär Schwörer-Freiburg usw. eingefunden . Finanz -
minister Dr . Schmitt beglückwünschte nicht nur
die Gemeinde Todtmoos, sondern auch die um-
liegenden Gemeinden zu dem schönen Werk .
Hierauf begrützte Stadtpfarrer Jost - Todtmoos
die Anwesenden und dankte allen , besonders auch 1

der Kirchengemeinde, der kirchlichen und staat -
lichen Behörde, die an der Erbauung des Gottes -
Hauses wirksamen Anteil genommen hatten .

Friedrichshofen, 18 . Sept . (Schwerer
Autounfall .) An der Kreuzung der Straßen
Oberdorf—Eriskirch und Tettnang —Langen¬
argen ereignete sich am Samstag abend nach
5 Uhr ein schweres Autounglück . Von Lindau
her kam ein >Horchwagen mit einer Dame und
einem Herrn als Insassen , von denen der Herr
das Steuer selbst führte . Auf der Fahrt nach
Langenargen befand stch ein Lieferauto des
Bürgerlichen BräuhaufeS Ravensburg . Die bei -
den Autos fuhren aneinander , so daß der Last-
wagen sich vollständig drehte und in den Chaussee -
graben fiel. Die Bierfässer und Flaschen deS
Wagens flogen in hohem Bogen weit hinaus .
Die Flaschen gingen restlos in Scherben. Der
Chauffeur und sein Begleiter kamen jedoch ohne
größere Verletzungen davon. Das Personenauto
fiel in den Straßengraben , überschlug sich dort
und blieb zwischen den Tannen liegen. Der Herr
und die Dame fielen aus dem offenen Wagen
und wurden zwischen zwei Bäume in den Waldes ,
boden geschleudert . Die Dame erlitt mehrere
schwere Verletzungen und mußte nach Friedrichs-
Hafen übergeführt werden. — (Das neue
Bodenseeschiff heißt „ Ueberlingen " .)
Der Präsident der Reichsbahndirektion Karlsruhe
hat der Stadtverwaltung Ueberlingen die Mit -
teilung gemacht , daß auf das Gesuch von Bürger »
meister Dr . Emerich das nächste große Bodensee»
schiff den Namen » Ueberlingen" erhalten wird .
Die alte „Ueberlingen" wartet bekanntlich am
Landungssteg Unteruhldingen als hilfloses Wrack
seit langer Zeit auf ihre Abmontierung .

Ludwigshafen a. Rh., 18 . Sept . (LouiS
Vion in deutscher Haft .) Der deutsche
Zollfahndungsdienst hat den französischen Kauf -
mann Louis Vion aus Worms , der von den
französischen Justizbehörden mit seinem Bruder
Ernst Vion gegen Stellung einer Kaution auS
der Haft entlassen worden war, festgenommen.
Es werden ihm zahlreiche Vergehen gegen die
deutschen Steuergesetze zur Last gelegt und er gilt
als das Haupt der Vertriebsorganisation der
Schmuggeleien nach dem rechtsrheinischen
Deutschland.

Die Zammlung für das Taub-
ftummeaheZm am 23. September 1928

Der Bad. Landesverein für Taubstumme
hat im Juli 1927 das Anwesen „Brugghalden "
m Neckargemünd für seine Mitglieder erwor -
den. Ursprünglich war dieses Gebäude als
Irrenanstalt gemünzt und war daher für die
Zwecke einer AnstMt ganz besonders geeignet.
Das ganze Anwesen , Haus , Inventar und Gär «
ten wurde um den günstigen Preis von RM .
236 999.— erworben und darin nun Lehrwerk«
statten für schulentlassene Taubstumme einge«
richtet . Es bestehen seit Oktober 27 Werkstätten
für Schuhmacher , Schneider, Gärtner , Kleider«
macherinnen, Weißnäherinnen und Kunst-
stickerinnen .

In vorhergegangenen Artikeln habe ich auf
die dringende Notwendigkeit solcher Fortbil -
dungseinrichtungen für unsere badischen Taub »
stummen hingewiesen. In „Brugghalden " sollen
die aus den staatlichen Taubstummenanstalten
entlassenen Taubstummen ihre Ausbildung zu
einem Beruf oder Handwerk erlernen . Das Ziel
unserer ganzen Taubstummenerziehung soll ja
die Heranbildung dieser unglücklichen Menschen
zu selbständig arbeitenden Gliedern der Ge»
meinschaft sein . In Amerika ist dieses Ziel
schon soweit erreicht , daß Henry Ford in seinem
Buche die Taubstummen als,199prozentige Ar¬
beitskräfte bezeichnet . Um das zu erreichen, be-
darf es aber einer vorbildlichen Fürsorgeorgani -
sation. Diese zu erreichen ist das Ziel aller an
der Taubstummenerziehung interessierten Be-
Hörden und Personen.

Das Badische Taubstummenheim braucht
aber noch erhebliche Mittel , um den jährlichen
Aufwand für Verzinsung und Amortisation
herabzudrücken . Aus eigener Kraft kann der
Verein und seine Gönner die Summen nicht
ausbringen.

Mit Genehmigung des Herrn Ministers des
Innern soll daher am 23 . September ds . IS .
eine Straf ' " nsammlung veranstaltet werden,
deren Ertrag dem Heim in Brugghalden zur
Verfügung gestellt wird. Auch die kleinste Gäbe
trägt dazu bei , die Sorge um die Zukunft der
Taubstummen leichter zu machen . Gebt daher
alle am 23 . September 1928

für das Badische Taubstummenheim
H. D .

Anmerkung: Wir brachten vor einigen Ta -
gen schon 2 Artikel über obiges Thema : „Taub -
stpmm" und „Der Taubstumme im öffentlichen
Leben ." Sie entstammen alle der Feder des
Taubstummenlehrers Hans Dirr .

BürgermeZfterwMen
Ergebnislose Bürgermeisterwahl

Sandweier (Amt Rastatt) , zs . Septbr. Die
hiesige Bürgermeisterwahl ist auch im zweiten
Wahlgang ergebnislos verlaufen . Bei der am
Sonntag stattgefundenen zweiten Wahl wurden
abgegeben! ?o? ? Stimmen , hiervon erhielten :

der ehemalige Bürgermeister Anton Eichel -
b e r g e r ?S5 , der Angestellte Ullrich szy ,
der Gemeinderat Jos . pslüger 75 Stim¬
men. Ungültig waren 9 Stimmen. Ein dritter
und letzter Wahlgang findet voraussichtlich am
50 . September statt.

Ketsch (Amt Schwetzingen) , l ?. Sept . ver
dritte Mahlgang zur Bürgermeisterwahl, der
am Samstag abend stattsand , nahm einen über¬
raschenden Ausgang . Förster a. D . Sebastian
Bar 0 wurde mit so Stimmen des Zentrums,
der Grund- und Hausbesitzer , der Bürgerlichen
Vereinigung und der Demokraten zum Bürger-
meister der Gemeinde Ketsch gewählt. Der
seitherige Bürgermeister £j . kang erhielt J5
Stimmen der Sozialdemokraten. Auf den
kommunistischen Kandidaten entfielen 12
Stimmen .

Tagungen
Die deutschen Groß- und Mittelstädte tagen in

Breslau
Die diesjährige Jahresversammlung des

Deutschen Städtetages wird am 25 . September
in Breslau tagen. Präsident Dr . Mulert
spricht über das zurzeit besonders aktuelle
Problem „Reichsaufbau und Selbst .
Verwaltung ". Im Anschluß an die
Jahresversammlung des Deutschen Städtetazes
findet am 26. September die Jahresversamm¬
lung des preußischen Städtetages statt . Uni -
versitätsprofefsor Dr. Gerloff.Frankfurt a . ITC.
referiert über „Schwebende Fragen
des Finanzausgleichs , Bedarfs -
ordnung und Bedarfsdeckung in
Reich , Ländern und Gemeinden \
Da bei den Tagungen des Städtetages immer
ein besonderes Gewicht auf die Ausführungen
der Praxis gelegt wird, ist für jeden Tag nur
ein grundlegendes Referat vorgesehen , zu dem
in der anschließenden Aussprache die führen -
den Kommunalpolitiker der deutschen Selbst¬
verwaltung , die vollständig vertreten find,
Stellung nehmen werden. Wennglejch die dies-
jährige Tagung gegenüber der kauptversamm-
lung des Deutschen Städtetages im vorigen
Jahre in Magdeburg, die bekanntlich nur alle
drei Jahre zusammenttitt, in kleinerem Rah¬
men gehalten ist . so kommt ihr dennoch eine be-
sondere Bedeutung zu, da Verwaltung ? -
reform und Finan zausgleich als
die zurzeit innerpolitischen Fragen program¬
matisch behandelt werden sollen , wie im vor -
jähre Reichskanzler Marx in Magdeburg
zugegen war, so hat auch in diesem Jahre der
Reichskanzler Hermann Müller sein Er-
scheinen zugesagt, sowie der zuständige Reichs-
innenminister Severing und der preußische
Minister des Innern G r z e s i n s k i, wie auch
der Reichsjustizminister Koch-Weser und der
Reichsverkehrsminister v . Guerard Teil -
nähme in Aussicht gestellt haben . Auch der
Reichstagspräsident köbe wird -sich voraus-
sichtlich an der Tagung beteiligen.

Gärtnertagung
Baden -Baden , ( 8 . Sept. Die Bezirksgruppen

Baden -Baden , Bruchsal, Karlsruhe, Lahr und
(Dffenburg des Landesverbandes Baden im
Reichsverband des deutschen Gartenbaues hiel-
ten hier im „Krokodil" eine außerordentliche ,
sehr lehrreich verlaufene Tagung ab . Nach
einem Bericht des Verbands-Geschästsführers
Löhmann über die neuen Satzungen und die
Arbeiten des abgelaufenen Jahres machten die
Gbmänner Ball und Trede interessante Mit -
teilungen über den e. Gartenbautag in Ham¬
burg. Der Leiter der Absatzzentrale in kahr ,
Schönung . sprach über den Absatz gärt-
nerischer Erzeugnisse, den man durch Ratio -
nalisierung auf eine große gemeinsame Basis
stellen wolle, um einen gesunden brauchbaren
Ausgleich zu schaffen zwischen Angebot und
Nachfrage. £jerr Schönung äußerte sich dabei
über Aufbau und Organisation der Absatz¬
zentrale Lahr und begrüßte die Tatsache , daß
tzns Reich die Bestrebungen des Reichsverban -
d?s auf Absatzverbesserung nunmehr tatkräftig
unterstütze , so wie es die holländische Regie-
rung schon seit langes tue. — An die Referate
knüpfte sich eine rege Aussprache , die sehr
beachtenswerte Vorschläge brachte.

Amtliche« »
Ministerium des Kultus und Unterrichts.
Auf Ansuchen in den Ruhrstand versetzt:

Hauptlehrer Franz Mackert in Dietenbach .
Amt Freiburg .
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Der Genfer Schlag . — Auch keine Begrenzung
der Reparationsforderungen ? — Die Dawes -
„ Schonzeit " und das „Normaljahr "

. — Bereits
5 « Milliarden gezahlt ! — 9 Milliarden Aus -
landschuldeo Deutschlands . — Ermahnungen
und Anregungen des Bankiertages . — Keine
Reichsbankdiskonterhöhung ? — Aber noch
üsmer Geldnot . — Neue Befestigung der
Börse . — Die letzte Medioregulierung . —

Reichsbankanteile als Spielpapier .
Von unserem Berliner Handelsmitarbeiter .

Hat die politische Lage schon wiederholt
Anlass zu Störungen und Beunruhigungen des
Wirtschaftslebens gegeben , so bedeutet die
jüngste Genfer Niederlage einen neuen
schweren Schlag , der auch Industrie und
Handel ernstlich verstimmt Man erkennt von
Beuern , dass seitens der massgebenden Aus¬
landsstaaten und in erster Linie seitens
Frankreichs ausser schönen Redensarten und
leeren Zusagen noch immer nicht ein
wirkliches Einlenken im Interesse
einer Gesundung der deutschen und der Welt -
Wirtschaft zu erwarten steht . Auch unver¬
besserliche Optimisten sind durch die jüngste
Genfer Rede des französischen Reichsaussen -
Hiinisters wieder einmal gründlich die Augen
geöffnet worden .

. Selbstverständlich ist in diesem Zusam¬
menhang auch die Hoffnung auf die dringend
nötige Aenderung des Dawesver -
träges und Milderung der Reparation «-
forderungen abermals ernstlich erschüttert
^worden . Man empfindet es jetzt desto mehr
als bitteren Hohn , dass mit der für das jetzt
begonnene fünfte "

Jahr der Dawesleistungen
eise "neue beträchtliche Erhöhung

er ' Abgaben auf zweieinhalb Milliarden
ohne jede Gegenleistung jährlich , und zwar
auf ' tinbestimmte 2eit , eingetreten ist , und
dais man trotzdem von einem „ Normaljahr "
zu sprechen wagt . Noch grösser wird die
Empörung hierüber , wenn man bedenkt , dass
in den verflossenen vier Dawesjahren vom
T. September 1924 bis 31 . August 1928 Deutsch¬
land an Reparationen bereits nahezu 5 H
Milliarden Mark bezahlt hat , und dass
iruui diesen Zeitraum trotzdem noch als
„Schonzeit " zu bezeichnen wagt .

Es darf nicht übersehen werden , dass der
Weitaus grösste Teil dieser Leistungen seitens
Deutschlands nur durch Auslands -
a n leihen ermöglicht worden ist , mit der
Wirkung , dass einschliesslich der auf 3 «
Ws "

4 « Milliarden Mark zu berechnenden
« » listigen kurzfristigen Handelskredite des
Auslandes für Deutschland eine Gesamt -
heiastung mit Auslandsschulden
in der gewaltigen Höhe von über 9 Mil¬
liarden Mark ergibt . Nur hierdurch er -
klirt es sich , dass bisher nicht nur alle
Däweszahlungen voll geleistet , sondern auch
Jioch Uebertragungen (Transfers ) in einem
Betrage vorgenommen werden konnten , der
den Jahreseingängen im wesentlichen gleich¬
kommt . iW -enn nun aber eine grundlegende
und Weitgehende Aenderung und Verbesserung

der Bedingungen der Reparationsleistungen
sich nicht erreichen lässt , so ist es eine
glatte Unmöglichkeit , die neuerdings
noch erhöhten Anforderungen , npch dazu ohne
Zeitbeschränkung , fortan auch nur annähernd
aufzubringen . Es sein nur daran erinnert , dass
die neueste Erhöhung der Reichs¬
bahntarife mit ihren schweren Nachteilen
für das deutsche Wirtschaftsleben bereits eine
höchst bedenkliche Fölge des jetzigen unhalt¬
baren Zustandes ist

Von besonderem Interesse sind im übrigen
die in diesen Tagen abgehaltenen Bespre¬
chungen zahlreicher wirtschaftlicher Korpo¬
rationen . In erster Linie gilt das von den
Verhandlungen des VII . Deutschen
Bankiertages in Köln , wo führende
Persönlichkeiten der deutschen Finanzwelt
eingehend auf die mannigfachen Schwierig¬
keiten und Hemmungen hingewiesen haben ,
die einem fortschreitenden Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft noch immer entgegen¬
stehen . Es handelt sich hierbei durchaus
nicht nur um die Vertretung eigener An¬
gelegenheiten des Bankierstandes , sondern
weit däüber hinaus um allgemeine wirt¬
schaftliche Notwendigkeiten . Dass
der Hinweis hierauf neuerdings auch von
Seiten der Grossfinanz in eindringlicher Weise
erfolgt , ist umsomehr beachtenswerter , als
gerade die Kapitalnot verbunden mit an¬
dauernden Kreditschwierigkeiten ein
besonders grosses Hindernis für die Wirt¬
schaft darstellen , dessen Ueberwindung bisher
nicht gelungen ist

Auch an dieser Stelle ist schon wiederholt
auf die unzulängliche (feutsche
Neubildung von Kapital als Hauptursache
dieser bedauerlichen Erscheinung hingewiesen
worden , die trotz ihrer Schätzung auf die
stattliche Höhe von 7 « MilliardenMark
für das Iahr 1927 (gegenüber 8 « Milliarden
Mark für das letzte Vorkriegsjahr 191z ) schon
deswegen als ungenügend angesehen werden
muss , weil allein schon im verflossenen Jahre
eine Verschuldung an das Ausland in Höhe
von rund 4 « Milliarden Mark entstanden äst ,
während im Jahre 191z noch eine Mil¬
liarde Zinsüberschuss aus deutschem
Kapitalexport zu verzeichnen war .

Aber auch die Ermahnung zur Selbst¬
hilfe an Stelle der Staatshilfe , die sich be¬
sonders an die deutsche Landwirt¬
schaft richtet , sowie die Stellungnahme
gegen die zunehmende Betätigung der
öffentlichen Hand auf wirtschaftlichem
Gebiete , ferner die Forderung einer MSssigung
in der Sozialpolitik zur Vermeidung
weiterer schwerer Belastungen des Unter¬
nehmertums sind durchaus beherzigenswert .
Nicht minder gilt das von der dringlichen
Forderung einer wirklichen Steuerreform ,
verknüpft mit den schon längst zugesagten
Erleichterungen , sowie von der Ermah¬
nung der Arbeitnehmer zum Mass¬
halten in ihren Lohn - und Arbeitszeit¬
forderungen .

Anlässlich des deutschen Genossen -
schaftstages in Breslau wurde die Lage
der Wirtschaft dahin gekennzeichnet , dass zu
Pressimismus kein Anlass besteht ,

wie auch die Güterwagengestellung der
Reichsbahn noch immer eine bemerkenswerte
Zunahme aufzuweisen hat . Zu wünschen
bleibt , dass in den Geldverhältnissen
Wenigstens keine weitere Verschlechterung
für den Rest dieses Jahres eintritt , und dass
namentlich die seitens eines Reichsbank -
direktors in diesen Tagen ausgesprochene
Erwartung , dass eine Erhöhung des
R e i c h s b an k d i s k o n t e s sich ver¬
meiden lassen wird , ihre Bestätigung
findet . Vorläufig dauert allerdings die Geld¬
verteuerung leider unvermindert an . Nur
täglich kündbare Darlehen sind neuerdings
etwas billiger geworden .

Auch die Börse war unter der Einwir¬
kung der Genfer Enttäuschung in der letzten
Zeit gedrückter Stimmung , was sich allerdings
weniger in Kursrückgängen , wie in völ¬
ligem Mangel an Kauflust äusserte .
Nach Erledigung der Medioregulierung , die
übrigens die letzte ihrer Art ist , wurde die
Haltung der Börse jedoch schnell wieder
fester . Hauptsächlich die alten Favoriten¬
papiere , wie Glanzstoff , Remberg , Polyphon ,
Elektrizitäts -Aktien , erzielten schnell grössere
Kursbesserungen . Eine Sonderbewegung voll¬
zog sich wieder einmal in den Anteilen
der Reichsbank , die zunächst neue
sprunghafte Steigerungen bis auf 325 Prozent
erfuhren , um dann hur wenige Stunden später
über 25 Prozent bis auf 298 Prozent z u
stürzen , um schliesslich jedoch von neuem
bis auf 317 Prozent anzuziehen . Eine derartig
ungesunde Bewegung der Anteile des Deut¬
schen Zentralnoteninstitutes , die immer mehr
zum S p i e 1 b a 11 der internationalen Speku¬
lation geworden sind , steht in schroffstem
Gegensatz zur Festigkeit der Reichsbank und
Stabilität der deutschen Währung und ist
schon deshalb auf das Schärfste zu verurteilen .
Die stark verspätete Erklärung des Reichs¬
bankpräsidenten , dass trotz grosser Gewinn¬
erhöhung eine Steigerung der Divi¬
dende nicht zu erwarten stehe , hatte nur
vorübergehend ernüchternde Wirkung .

Wirtsehaftsschau
Hessen

Die ausländischen Pressevertreter besuchen
Frankfurt a . M .

Wie der Verein der ausländischen Presse
zu Berlin dem Messamt Frankfurt a . M . mit¬
teilt , wird eine Abordnung des Vereins , die
aus etwa 20 — 25 Mitgliedern besteht , zur Er¬
öffnung der Frankfurter Herbstmesse ein¬
treffen . Die ausländischen Pressevertreter , die
sich ein Bild über die kommende Frankfurter
Herbstmesse machen wollen , planen zugleich
den Besuch von Bad Homburg und grösseren
industriellen Unternehmungen Frankfurts .

*
Ausländische Fahrpreisermässigungen für

Besucher der Frankfurter Herbstmesse .
Die Zahl der ausländischen Eisenbahn¬

verwaltungen , die den Besuchern der Frank¬
furter Herbstmesse ( 30 . Sept . bis 3 . Okt .)
Fahrpreisermässigungen gewähren , hat sieh

Berliner Effekten
17 . Sept . 18 . Sept .

•Ablösf in . Ausl . kl . .
Afcrlösg . dto . gr . . . .
Ablösg . ohne . . , ,
6 % Reichsanleihe . ,
5 % Badenkohl . WanL ,

Preuss . Kali . . ,
5% Preuss . Roggrtbk . .
Schantungbahn . , ,
Südd - Eisenbahnen , ,
Baltimore . . . , »
Hapag . t . . . . .
Hambg Südamerika »
Hansa • . * • • t
Nordd . Lloyd . , .
Danatbank ,
Deutsche Bank . . ,
Diskonto - Gesellschaft ,
Dresdner Bank . . , ,
Reichsbank , , , ,
Rhein . Kredit < , » 5,
Akkumulatoren , . ,
Aalerwerke . . . , ,
AEG . » ; i . ii
Auesburg - Nürnberg ,
Bergmann , ,
BerL - Karlsruher Ind . ,
Bröwn - Boverie . . , ,
Buderus f . , , ,
Chem . Albert , , , ,
Daimler . . . , ,
Dtsch Erdöl . . . .
Dtsch . Linoleumwerke .
Dt ?ch Maschinen , ,

Dtsch . Petroleum . » ,
Eiserihsndel , « ,
Dynamit Nobel , » ,
Dtsch . Wolle . , ,
Els .r Bad . Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk
Farbefllhdustrie .
Feldrriühle . .
Feiten & Quilleaume .
Gaggenau , , . .
Gelsenkircben
Gdfurel . ,
Goldschmidt
Gritzner .
Guanowerke
Hanmersen

• t •
» » «
• t «
« • •
• • «

Haunov . Maschinen ,
Haepener . » ,
Hirsch Rupfer . , , »
Heizmann • . « » ■
Hösch Eisen . , , ,
Mai Jüdel , , . .

52 % 52 «
52 % 52 «
17,2 17
87,5 87,5

6,60 6,56
9,04 9,04
6,40 6,50
125,5 124 %
— 109 %

163 161

196 195
154 % 153 «
281 280
169 168,5
165 « 165,5
171 « 171,5
308 % 305
128 « 126,5
177,5 175 %
136,5 135 «
185 % 184 %
100 99 %
200 197

158 158 «
86 % 84,5

105 % 105
140 138,5
366 363
51 % 52 %
86 « 86,5
79 78 «
123,5 122
47 % 47 % '

227 225
264 % 260 %
249 261,5
152 154
27,5 27 %
126 125 %
273 % 273
104 % 104 «
128,5 127,5
65 « 65
143 141
48 45

148 %
136,5 137
141 140 %
137,5 —
127,5 127

vom 18 ,
17 . Sept . 18 . Sept

Karlsruher Maschinen
Kali Aschersleten .
Knorr Heilbronn . .
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . .
Leopoldsgrube . . »
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . ,
Mann ? smann . , ,
Moto ^ Deutz , ,
Oberbedarf , , . ,
Oberkoks . , , , ,
Orenstein . , » » ,
Phönix
Rheinstahl « . » ,
Riebeck Montan . ,
Schuckert . . . »
Siemens & Halske ,
Sinner . . . ,
Stoiberger Zink , ,
Südd . Zucker . . »
Svenska ,
Tuchfabrik Aachen »
Ver . Ut Nickel . .
Ver . Glanzstoff , »
Ver . Stahlwerke , ,
Stahl Zypen . . , »
Wanderer . , , »
Westeregeln . . . .
Wieslocher Ton . ,
Zellstoff Waldhof .
Concordia Spinnerei
Bayrische Motoren .
N . S . U
Rhein - Elektr . . .
Kronprinz Metall . »

282 % 280
148,5 149
77 « 78
175 % 176 %
70 % 70 %
72 71 %
180 « 180 «
255 % 250
136 % 136
— 60,5

105 « 105 «
112 % 111,5
118 « 117 %
92 91 %
145 144
157,5 154
202 % 201
384,5 379,5
138 137 «
176,5 174
149 149
527 524 %
133 « 132
170 170
586 580
96 95F
195,5 195
135,5 137,5
287 « 283,5
103,5 103
287 285
115,5 119 «
237 240
52 54
154,5 155

17 . Segt . 18 . Sept .
Licht & Kraftv .
Zellstoff - Verein
Klöckner . . .

» »
» 1

Berliner Devisen
17 . Sept 18 . Sept .

Geld tirief Geld Brief
Buenos -Aires 1,764 1,768 1,763 1,767
Kanada 4,194 4,202 4,194 4,202
Japan 1,920 1,926 1,925 1,929
Kairo 20,857 20,897 20,855 20,895
Konstantinopel 2,173 2,177 2,170 2,174
London 20,34 20,38 20,336 20,376
Newyork 4,1930 OO 4,1925 4,2005
Rio de Janeiro 0,500 0,502 0,4995 0,5015
Uruguay 4,276 4,284 4,266 4,274
Amsterdam 168,13 168,77 168,08 168,42
Athen 5,425 5,435 5,425 5,435
Brüssel 58,275 58,395 58,27 58 .39
Danzig 81,31 81,47 81,26 81,42
Helsingfors
Italien

10,561 10,581 10,555 30,575
21,925 21,965 21,905 21,945

Jugoslavien 7,367 7,38 < 7,367 7,381
Kopenhagen 111,85 112,07 111,81 112,03
Reykjavik 92,06 92,24 92,06 92,24
Lissabon 18,88 18,99 18,85 18,89
Oslo tll ^ l 112,03 111,79 112,01
Paris 16,37 16,41 16,37 16,41
Prag 12,425 12,445 12,426 12,446
Schweiz 80,695 80,855 80,67 80,8S
Sofia 3,029 3,035 3,027 3,033
Spanien 69,32 69,46 69,33 69,47
Stockholm 112,21 112,43 112,20 112,42
Wien 59,06 59,18 59,06 59,18
Budapest 73,07 73,21 73,06 73,20

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark par 100 kg ) Barlin , den 18. IX . 192»

«DDier. Tendenz : fest BlBl , Tend. ; befestigt Z1ML l'end . : ruhig
Bezahlt erm leid BezahltBrief Ssid BezahltBris Seid

129 . — 128 .75 44 — 43 .75 48 .75 48 .25
3. Februar — 129 . — 128 .75 — 44 . - 43 .75 _ 48 75 47 . 75
3. März — 129 .— 128 75 — 44 - 43 .75 - 48 75 48 . -
4- April « » ,, » » , » 129 . — 128 .75 — 44 . - 43.75 — 48 .75 48 .60
5- Mai . iiiniii 128 .75 129.— 128 .75 — 44 . - 43 .75 . 49 - 48 .506 . Juni 11111 • 11 ■ — 129 .— 128 .75 — 44 . - 43 .75 — 49 .25 48 50

7- Juli — 129 . — 128 .75 — 44 . - 43.75 — 49 .25 48 25
8 . August 129 - 129 . — 129 - — 44 - 43 .75 — 19.25 48 .25
9. September — 129 . - 128 .— — 44 50 13 .75 — 49 .75 48 .25

10. Oktober — 129 . - 12860 — 43 .75 43 .50 — 48 .75 48 .25
11. November — 128 .7f> 128 .50 — 44 . - 43 50 — 48 .75 48 25
1» Dezember 128 .75 129 _ 12875 — 44 - 48 .75 — 48 .75 48 .50

jetzt auf 14 erhöht . Zu den bisherigen Vwaltungen sind auch die Eisenbahndirektion
61"

von Estland und Lettland getreten , diediese Reisen 25 Prozent Ermässigung zug eg »haben . ^

Berliner Börsenstimmnngsbüd
vom 18. September .

Im Gegensatz zu gestern konnte man heutan der Börse von einer Beteiligung aussenstehender Kreise kaum noch sprechen . Di
"

Unternehmungslust war wieder äusserst kleinselbst die Spekulation ging in anbetracht derungeklärten Geldmarktlage keine neuenEngagements ein . So lagen trotz der enorm enFestigkeit gestern in Newyork die erstenKurse recht umsatzlos . Selbst die gestrigen
Schlussnotierungen konnten sich nicht immer
behaupten , da auf fast allen Märkten eherWare herauskam , doch gingen die Ab¬
weichungen im allgemeinen nicht über j p ro .zent hinaus . Durch Festigkeit fielen Feiten &Guillaume ( pl . 2 Prozent ) und Schles . Zink( pl . 3 Prozent ) auf , schwächer lagen Reichs¬bank — i,7s Prozent ) , Polyphon und Deutsch .Ton und Steinzeug , die je 3,5 Prozent ver¬loren , und besonders Bemberg mit einem
i3prozentigen Verlust , wobei aber 12 Milleden Kurs bestimmten . Wie schon erwähnt ,stand der Geldmarkt im Mittelpunkt der Dis¬
kussionen . Man wies darauf hin , dass nach
Abschaffung des Medios die nächste Prolon¬
gation 32 Tage umfassen wird und dass sich
Geldgeber und Geldnehmer erst auf diese
Neuerung einstellen müssten . So war es nicht
verwunderlich , dass auch im Verlaufe die
Abgabeneigung überwog und die Kurse
ziemlich einheitlich 1— 2 Prozent nachgaben .Lebhaft , trotz rückgängiger Tendenz , blieb es
am AEG - Markt , verhältnismässig widerstands¬
fähig lagen Schiffahrtsaktien , recht schwach
dagegen auf die Pressenotiz , dass kein Zu -
sammenschluss beim Salzdetfurth - Konzern zu
erwarten sei , Kaliaktien . Ohne Einfluss auf
die Tendenz der Märkte blieb auch , dass von
London besonders für Kunstseidenwerte
schwache Kurse gemeldet wurden . Vorüber¬
gehend einsetzende Deckungsneigung hatte
auf das Kursniveau keinen Einfluss . Anleihen
freundlich , Ausländer ruhig , Rumänien schwä¬
cher . Schröder - Stücke 35 Prozent rein Geld .Auch für Russen waren heute schwächere
Kurse zu hören . Devisen sehr ruhiges
Geschäft . Am Pfandbriefmarkt lagen die
Kurse bei geringen Schwankungen gut be¬
hauptet . Roggenpfandbriefe meist etwas
schwächer . Geld unverändert angespannt ,besonders Tagesgeld war mit 6 — 8 Prozent

gesucht , aber auch Monatsgeld mit 8,25 — 9,25
Prozent kaum zu haben . Warenwechsel
zirka 5 Prozent .

'ranklnrter Börse
vom 18 . September .

An der Abendbörse herrschte fast voll¬
kommene Geschäftsstille . Der starke Auftrags¬
mangel übte wieder einen merklichen Druck
auf die Stimmung aus , sodass die aus Newyork
gemeldeten festeren Anfangskurse auch heute
ohne Einfluss blieben . Gegen den Berliner
Schluss waren die wenigen Kurse , die zustande
kamen , meist knapp behauptet . Um Bruch¬
teile eines Prozentes gebessert waren J . G.
Farben und Licht und Kraft . Scheideanstalt '
konnten sich 1 Prozent erholen . Deutsche
Anleihen gaben leicht nach . Von Auslands¬
renten waren Goldrumänen mit 24 « Prozent
wenig vermindert,Trägerstücke 37— 38 Prozent
Auch der Verlauf blieb geschäftslos .

Warenmärkte '
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktennotierungen
vom 18. September .

Weizen , märk . 206 — 209 , pomm . 224,5 bis
224 , meckl . 226 — 224,5 , schles . 230,5 — 329 ,
westpr . 236 , Roggen , märk . 2K >— 213 , pomm .
2(26,5 , meckl . 226,25 — 226 , schles . 229 — 228,5 ,
westpr . 235 — 234 .75 . Braugerste 232 — 252 ,
Industrie - und Futtergerste 202 — 212 , Winter¬
gerste 200 — 208 , Hafer , märk . 191— 201 , schles .
209 — 208 , westpr . 219 — 218,25 , Mais , waggon¬
frei ab Hamburg 205 — 207 , Weizenmehl 26
bis 29,25 , Roggenmehl 27,5 — 30 , Weizenkleie
14— 14 .25 , Melasse 16,1 — 16,4 , Roggenkleie
14 .25— 14,5 , Raps 328 — 330 , Viktoriaerbsen 41
bis 50 , Rapskuchen 19— 19,4 , Leinkuchen 23
bis 23,2 , Soyaschrot 20,7 — 21,3 , Kartoffelflocken
21 — 21,5 , drahtgepresst . Roggenstroh 1— M5 >
desgl . Weizenstroh 0,80 — 1,— , desgl . Hafer¬
stroh 1— 1,15 , bindfadengepr . Roggenstroh
0,65 — 0,85 , desgl . Weizenstroh 0,60 — 0,80 , geb .
Roggenlangstroh 0,95 — 1,20 , Mielitzheu 2— 2,30 ,
Häcksel 1,40 — 1,60 , handelsübl . Heu 2,30 bis
2,90 , gutes Heu 3,40 — 3,90 , Gerstenstroh I— i,iS .
Kleeheu 4 .20 — 4,70 , Tymothen 4,20 — 4,70 , draht -
gepr . Heu 40 Pfennig über Notiz , Luzerne
4,40 — 4 .80 .

Vie »'
Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 17 . Sept

Zufuhr und Preis : 59 Ochsen , 54 — 56 ; 52 Bullen ,
42 — 49 ; 37 Kühe , 22 — 32 ; 177 Färsen , 42— 56 ;
50 Kälber , 50 — 79 ; 1529 Schweine , 70 —81 .
Beste Qualität über Notiz bezahlt . Tendenz :
Bei Grossvieh und Schweinen langsam , Ueber -
stand , bei Kälbern flott , geräumt .
Metalle

iierliner Metallnotierungen
vom 18 . September .

Elektrolytkupfer 142,25 , Original - Hütten -
Aluminium 190 , desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 194 , Reinnickel 350 , Antimon Regulus
85 — 92 , Silber 78— 79 .5 , Gold 28 — 28,20 , Platin
9 .5— Tl .
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Karlsruhe
den ^9. September 1926

Der Abzug der Bogel
Seit Wochen schon rüsten die Zugvögel zur

großen Reise nach dem Süden . In gewaltigen
Dauerflügen üben ganze Vogelvölker die
Schwingen zur großen Kraftleistung und vor
allem die Zungen müssen noch flugtüchtig
und reisefähig gemacht werden . Noch vor den
Schwalben, die, wie die Bauernregel sagt , um
Maria Geburt fortziehen , haben sich die Stare
zu ihrer Reise gerüstet . Rohrsänger , Gras -
mücken, Bachstelzen, Blaukehlchen und wach ,
teln , sie alle verlassen uns und bei . schönem
Vetter erschallt noch einmal ihr Gesang sast
so freudig wie im Frühjahr , als wenn sie sich
der schönen Zeit erinnerten . Gs ist etwas
Ligenartiges um diese alljährlich wiederkeh.
rende Erscheinung des Vogelfluges . Wunder -
bar ist auch, wie die Zugvögel so sicher ihrem
Ziel zustreben, wunderbar besonders , wenn sie
ihre Wanderung in der Nacht fortsetzen. In
klaren Nächten hat man wiederholt beobachtet,
daß sie in der verdünnten £uft hoch über der
Lrde unbeirrt nach Norden oder Süden wei-
terfliegen . Gelehrte Vogelkenner sind der An-
ficht, daß die Zugvögel sich von den Sternen
leiten lassen, eine Ansicht, die dadurch bestätigt
zu werden scheint, daß die Wandervogel bei
bedecktem Himmel unruhig werden und zur
Erde Herabkommen.

Der neue SlaSlm!
Infolge eines telephonischen Hörfehlers wurde

in der gestrigen Notiz : „Stadtrat -Ersatzwahl "
ein falscher Name übernommen . Es wurde
nicht gewählt ein Rechtsanwalt Dr . Ettlinger ,
sondern Rechtsanwalt Dr . Edwin Müller ,
der heute der Volksrechtpartei angehört , für
deren verstorbenes Mitglied Hermann er nun -
mehr in den Stadtrat eintritt .

•
lieber den neuen Stadtrat der Volksrechts -

Partei schreibt der „Volksfreund " u . a . :
.. Zwar ist der neugebackene Herr Stadtrat

persönlich ein schätzenswerter Mensch, aber seine
politische Laufbahn ist denn doch derart , daß man
vor seiner politischen Ueberzeugung keinen allzu
großen Respekt haben kannn . Er hat die Par »
teien und Farben sehr oft gewechselt , so daß man
von ihm auch sagen kann : Trari , trara , bald
hier , bald dort ! Die Liste der Parteien , in denen
Herr Dr . Müller eine Gastrolle gab , ist recht
umfangreich . In Pforzheim war er strammer
Zentrumsmann . Dann kam er nach Karls -
ruhe und hatte bei der Unabhängigen
Sozialdemokratie Unterschlupf gefunden .
Räch der Spaltung dieser Partei auf dem Partei
tag in Halle schlug er sich zu den £ omntu >
niste n . Doch ,. daS Wandern ist des MüllerS
Luft " und eines schönen Tage ? fand er sich bei
der S . P . D . ein . Aber hier gefiel es ihm ab-
folut nicht und landete bei den National -
sozialisten , wurde sogar bei ihnen Landes -
papa . Nun kehrte er auch dieser Partei den
Rücken und vom „ Politiker " Müller hörte man
nichts mehr , bis er nun als Kandidat der
Volksrechtspartei zur Ersatzwahl für den
Stadtrat auftauchte . Wie lange er hier eine
Bleibe haben wird , kann nicht vorausgesagt
werden .

"

Wenn der „ Volksfreund " recht unterrichtet ist,
so ist Dr . Müller von seiner eigenen Partei nur
mit 7 Stimmen gegen 6 zum Kandidaten vor¬
geschlagen worden . Hoffen wir , daß das politische
Charakterbild des neuen Stadtrats in der Zu -
kunft etwas weniger flüchtige Umrisse an -
nimmt , als das in der Vergangenheit der Fall
gewesen ist.

Ems nette Ratucheilpraxis

Karlsruhe .am Lichtfest — eine Lichtquellt
von 1500 000 Watt !

Die Karlsruher Geschäftswelt beteiligt sich
in stets zunehmenoem Maße am kommenden
Lichtfest , wobei einzelne Firmen beträchtliche
Neuerungen mit großer Lichtkraft anschaffen .
Zusammen mit den rund NX) KW ., die sich aus
der Anstrahlung der öffentlichen Gebäude durch
das städtische Gas -, Wasser - und Elektrizitäts -
werk ergeben , und mit der Illumination der
Häuser wird die badische Landeshauptstadt am
6., 7 . und 8 . Oktober mit einer Licht -
quelle von rund 1500 000 Watt gen
Himmel strahlen .

4vjähriges Dienstjubiläum . Rechnungsrat
Adolf Weickgenannt beging gestern sein
40jähriges Dienstjubiläum .

Lotterie . Dem Verein zur Wiederherstellung
der St . Lorenzkirche in Nürnberg wurde die Er »
laubnis zum Losevertrieb in Baden erteilt .

Verkehrskontrolle
In der ersten k?älfte des Monats September

wurden wegen Verkehrsübertretungen verschiedener
Art angezeigt : N » Kraftwagenführer , 128 Motor¬
radfahrer . 248 Radfahrer , 24 Führer von Fuhr -
wecken und IS Fußgänger . — Gebührenpflichtig
verwarnt wurden in der gleichen Zeit 52 Kraft «
Wagenführer , 4t Motorradfahrer , 378 Radfahrer
und U Führer von Fuhrwerken . — von der
Straße weg beschlagnahmt wurden 3 Kraftwagen
und 35 Motorräder .

Kein Zeichen gegebe«. Ein lediger Tele -
graphenarbeiter von hier wurde am Dienstag
nachmittag , als er mit seinem Fahrrad von der
rechten Seite auf die linke Seite der Durlacher
Allee abbiegen wollte , ohne dieses Vorhaben durch (
ein Zeichen angedeutet zu haben , von einem
Motorradfahrer angefahren , wobei beide Fahrer
stürzten . Der Radfahrer erlitt eine Verstauchung
der linken Hand und des linken Fußes , der
Motorradfahrer Verletzungen am Kopf und an
den Händen . Das Fahrrad wurde schwer, das
Motyrad leicht beschädigt

Zwei Kinderunfälle . Sc . dend -rucde
eine 7 Jahre alte Volksschüler m beim lleber -

«Line hauptoerhanölung ohne Zeugen und
Angeklagten

km . Karlsruhe , 18. September . Es läßt sich
leider nicht leugnen , daß der Anzeigenteil der
Zeitungen ab und zu von geriebenen Schwindlern
mißbraucht wird , ohne daß man den in Frage
kommenden Anzeigen ansehen könnte , welcher ver-
dächtigt« Hintermann sie aufgegeben hat . Kein
Mensch würde wohl nachstehende Anzeige für etwas
anderes als den auf „nicht mchr ungewöhnlichem
Wege" verkündeten Heiratswunsch eines jungen
Mädchens halten :

Hübsches Fräulein ,
zs Jahre alt , mit eigenem Haus
und Einrichtung , wünscht , da
Litern verstorben und allein .
Herrn zwecks Heirat kennen zu
lernen . Ges. Angebote an die

Geschäftsstelle des Blattes .

Diese Anzeige stand vor einiger Zeit in einer
badischen Zeitung . Sie war von einem geriebenen
Schwindler aufgegeben , der auf diese weise erfahren
wollte , wer Geld hätte , um es in einem faulen
Unternehmen zu investieren , wie nicht anders -zu.
erwarten , meldeten sich eine Reihe heiratslustiger
Herren , die in ihren Schreiben unter Darlegung
ihrer persönlichen Verhältnisse — Diskretion
Ehrensache ! — die Bekanntschaft der heiratslustigen
Inserentin zu machen wünschten . Diese Briese
wanderten in die Hände des 40jährigen vorbestraften
„ Verwalters " Wilhelm Dober aus Wiesbaden ,
der damals in Karlsruhe wohnte und mit einem
Komplizen , einem früheren Jirkusangestellten , der
inzwischen ins Ausland geflüchtet ist, die Briefe
aufs , genaueste sondierte . Dober wurde auf diesem
„nicht mehr ungewöhnlichen Wege " mit einem
gewissen B . bekannt , mit dem er sich in Verbindung
seKe , da dieser Geld hatte . Er erläuterte ihm. daß
mit der Errichtung einer homöopathischen Praxis
ein glänzendes Geschäft zu machen sei, bei dem er
sich, wenn er ihm 2000 Mark als Darlehen zur
Errichtung eines chemischen kaboratoriums ge-
währen könnte , mit gutem Gewinn beteiligen
könnte . Als Sicherheit bot ihm Dober mehrere
Möbelstücke an , die ihm nicht gehörten unetr der
Vorspiegelung , sie seien sein Eigentum . B . fiel
auf den Schwindel herein und wurde seine 2000
Mark los , ohne je einen Pfennig davon wieder -
zusehen.

Das zweite Opfer wurde ein jugendlicher
Schneider von auswärts namens St., der aus
Ges undheitsrücksichten feinen Beruf wechseln
wollte . Ihm spiegelte Dober vor , er wolle ihn

als Naturheiltundigen für 1500 Mk , ausbilden
lassen , worauf er bei ihm eine feste Anstellung
mit monatlich 260 bis 300 Mk. finden könne.
Der junge Mann sprach mit seinem Vater , dem
von Dober das gleiche gesagt wurde , worauf er
seine Ersparnisse lockerte und sie Dober über -
gab . Für 100 Mk. engagierte Dober einen Arzt
in Wildbad , der den jugendlichen K. als Kur -
Pfuscher ausbilden sollte . Der Arzt gab ihm
theoretische Lehrstunden , in welchen der Bau des
menschlichen Körpers , die Funktionen der ein -
zelnen Organe erklärt , sowie die Augendiagnose
und Homöopathie gestreift wurden . Nach einigen
Unterrichtsstunden und noch ehe die Ausbildung
auch nur halbwegs beendet war , entließ Dober
den Arzt und ließ den noch völlig naturheil -
unkundigen K . auf die Menschheit los . Die
Praxis werde er ihm schon selber beibringen .
So zwang er K .. in O t t e r s w e i e r Sprech -
stunden abzuhalten . Auf KL Einwand , er der -
stehe ja "

Nicht ? von der Natur Heilkunde , drohte
ihm Dober , wenn er nicht gehe, werde er einen
anderen nach Ottersweier schicken . Dober trieb
so mit seinen „homöopathischen " Kollegen an
nicht weniger als drei badischen Plätzen Kur -
Pfuscherei . K. wurde nicht nur seine 1500 Mk.
loS, sondern wurde auch wegen Kurpfuscherei
verurteilt . Er hielt , so. gut es bei seinen Mangel -
haften Vorkenntnissen möglich war , in Otters -
Weier Sprechstunden ab . ohne sich beim Bezirks -
arzt angemeldet zu haben . Die Folge war , daß
er bald darauf wegen Betrugs mit drei Wochen
Gefängnis bestraft wurde . Dober selbst hatte
nicht die geringste Ahnung von Naturheilkunde .
Als seine Schwindeleien ans Tageslicht kamen
und der Naturheilkunde -Betrieb in die Binsen
ging , suchte er das Weite .

Dober wurde durch Strafbefehl zu insgesamt
600 Mk. Geldstrafe wegen Betrugs in zwei Fällen
verurteilt . Hiergegen erhob er Einspruch , so
daß der Fall zur Verhandlundg vor dem Einzel -
richter beim Amtsgericht (Gerichtsassessor Nerz )
gelangte . Dober war vom Erscheinen entbunden .
Tuch Zeugen sind zur Verhandlung nicht er -
schienen , da sie kommissarisch vernommen wur -
den . Entsprechend dem Antrage des Staats -
anwalts , der anf eine angemessene Gefängnis
strafe lautete , hob das Gericht den Strafbefehl
auf und erkannte gegen Dober wegen Betrugs

, gab iu feingewählter Vortragsweise ein Leben ? -
bild von Schubert als Mensch und Gesellschaft »: : ,
während Sangesbruder Basemann über die
Wiener Sängerreise mit besonderen Vorkam u: -
nissen in bekannt launiger Weise Bericht er -
stattete . Die zwei stimmgewaltigen Solisten Iu -
liuz Müller und Hertenstein und der Flötenkünst -
ler Hormuch sorgten abwechselnd mit dem Haus -
orchester und Chor für den musikalischen Teil
der Unterhaltung . Die Pausen wurden mit Fe -
rienberichten und Austausch von sonstigen Er -
lebnissen ausgefüllt und so allen Teilnehmern
ein recht gemütlicher , unterhaltender Sänger -
abend geschaffen .

TavesAnzetger
für Mittwoch, de« 19. September 1928. j

Bad . Landestheater . Abend« 8 Uhr : „Armida ".
Stadtgarten . Nachm . 4 Uhr : Konzert der Feuer -

wehrkapelle .
Badische Lichtspiele . Nachm . 4 Uhr und abends

8% Uhr : „Soll und Haben ".
Kathol. Männerverein St . Stephan . Abends

Z4S Uhr , im Saal 3 der Brauerei Schrempp
lKolosseum , Waldstraße ) : Vereinsabend mit
Vortrag

Cafe Cabarett Roland . Das neue Programm .
Badischer Kunstverein E . B . (Waldstr . 3) . Vorm .

10— 1 Uhr und nachm. 3—5 Uhr : „Aus ¬
stellung von Werken Karlsruher Künstler " .

Galerie Moos <Kaiserstr . 187) . Gemälde -Aus -
stellung Adolf Luntz , H. Bunge , W . Winkler .

getreten .
hat nunmehr auch der der Deutsche Motorradfahr » ,

in zwei Fällen auf vier Monate Gefängnis .^ verband (D.M .V.) beschlossen , in den verband des
Die Urteilsbegründung bezeichnet den Angeklag
ten als einen gemeingefährlichen Inseraten -
schwindler . Im Laufe der Verhandlung gab der
Richter seinem Befremden darüber Ausdruck ,
daß sich ein Arzt bereitfinden konnte , Leute in
der Kurpfuscherei auszubilden .

queren der Amalienstraße von einem Radfahrer
umgefahren . Sie wurde mit einem "Unterschenkel -
bruch ins Krankenhaus eingeliefert . — Am Mon¬
tag abend stolperte eine 8 Jahre alte Volks ,
schülerin auf dem Schloßplatz , während sie mit
anderen Kindern spielte, - über einen Stein und
brach dtti 'rechten Uuterax « . ' Sie wurde ins
Krankenhaus aufgenommen . - ~

Zaunbrand . Montag nachmittag geriet die
Bretterumzäunung eines Lagerplatzes in der
Lssenweinstraße auf bis jetzt unaufgeklärte
Weife in Brand . Das Feuer griff zum Teil
auf das Altmaterial über , welches auf dem
platz lagert . Die Feuerwehr konnte nach ein-
viertelstündiger Tätigkeit den Brand löschen.

Falscher Alarm . Durch einen falschen
Feueralarm wurde Montag nachmittag kurz
nach s Uhr die Feuerwehr und Polizei nach
dem Anwesen der Badischen Bank in der
Lammstraße gerufen . Ls stellte sich heraus ,
daß in dem Heizraum der Bank durch ver -
brennen von Holzwolle ein starker ÜZucBm ent -
standen war , der nach außen hin einen im
Entstehen begriffenen Brand vortäuschte .

Unfall beim Aussteigen . <Lin lediger Tele -
graphenarbeiter von hier wurde Montag nach-
mittag auf der Straße Staffort — Weingarten ,
als er den Anhängewagen eines Kraftfahr .
Zeuges verlassen wollte , von einem aus ent -
gegengesetzter Richtung kommenden Personen -
krastwagen angefahren und unter den An -
Hängewagen geschleudert , so daß ein Rad über
ihn wegging und ihm einen Bluterguß im
rechten Unterschenkel verursachte . Er fand im
Städt . Krankenhaus Aufnahme .

Der Radfahrer und sein Kind . Montag
nachmittag wurde ein Radfahrer , der aus
seinem Rad ein drei Jahre altes Kind mit -
führte , beim Abbiegen von der Blücherstraße
in die Maxaustr «ße von einem ihn überholen -
den Motorradfahrer umgefahren und erheblich
verletzt. Auch das Kind trug verschiedene
Hautabschürfungen davon . Der verletzte , der
die Schuld an dem Unfall trägt , weil er sein
Zeichen zum Abbiegen zu spät gegeben hatte ,
wurde von vorübergehenden ins Krankenhaus
gebracht.

Festgenommen wurden : Ein Eisendreher aus
Schwenningen wegen Sittlichkeitsverbrechen ,
eine Dienstmagd aus Biesfeld und eine Dienst-
magd von hier wegen Diebstahls , ein Dreher
aus Salzburg , der wegen Bettugs steckbrieflich
verfolgt wurde , ein Goldschmied ans Göbrichen ,
ein Sausbursche aus Urach , ein Scbreiner und
ein Dekorateur von hier zum Strafvollzug ,
sowie ? Personen wegen verschiedener sonstiger
strafbarer Handlungen .

ZeranftaZtumm
Badisches Landestheater . Am Mittwoch , den

19 . ds . Mts . findet die Wiederholung der Fest -
spielaufführung der Oper „A r m i d a " statt . Die
Iebljctft wechselnden , eindrucksvollen Bühnen¬
bilder wie die zahlreichen Balletteinlagen haben
nicht zuletzt dazu beigetragen , diese Aufführung
zum Erfolg zu führen . Die Wiederholung der
mit großem Beifall aufgenommenen Neuemstu -
dierung der Oper Offenbachs ,.H 0 f f m a n n S

Erz ? hlungen "
rst am Freitag , den 21 . Sep .

tember . Auf allgemeinen Wunsch hat sich die Ge -
neraldirektion des Bad . Landestheaters bewogen
gefühlt , wiederum die Oper „Die heilige
Ente " auf Sonntag , den 23. September zur
Aufführung gelangen zu lassen , j,

*

Das Busch - Quartett Welt Beethoven ! Die
diesjährigen Kammermusikabende der Konzert -
direktion Kurt Neufeldt werden jedesmal „nur "

. « nem großen Meister der Tonkunst geweiht
sein . Für die bedeutendste Streichquartett -
Vereinigung : das Busch-Quartett , konnte nur
der größte aller Tonheroen in Frage kommen :
Ludwig van Beethoven ! Drei der herrlichsten
Stteichquartette wurden für dies Eröffnungs -
konzert , das kommenden Donnerstag , den
2 0. September , abends 8 Uhr , im Ein »
trachtsaale stattfinden wird , ausgewählt : zu -
nächst wird das letzt« und reifste der sechs In »
gendquartette , op . 18, ertönen , in B-Dur ; ein
Werk voller Frische und Fröhlichkeit , das nur im
Schlutzsatz in der berühmten «Melancholie " ernste
Töne anschlägt . — Das dann folgende Cis -Moll -
Quartett , op. 131 , steht in starkem Gegensatz .
Beethoven selbst hat dieses Werk als sein größtes
Streichquartett erklärt , ein glühender Verehrer
dieses Quartetts war Richard Wagner , der für
eine von ihm veranstaltete Aufführung im Jahre
1864 sogar eine Einführung schrieb. Er meint
darin u . a ., daß „das einleitende längere Adagio
wohl das Schmerzlichste sei, was je in Tönen
ausgesagt worden

_ ift"
. Wagner charakterisiert

die in einander übergehenden Satze folgender -
maßen : „ Adagio : Schwermütige Morgenandacht
eines tiefleidenden Gemütes . — Allegro : an¬
mutige Erscheinung , neue Sehnsucht zum Leben
erweckend. — Andante mit Variationen : Reiz ,
Milde , Verlangen , Liebe . — Scherzo : Laune ,
Humor , Ausgelassenheit — Finale : Uebergang
zur Resignation , schmerzlichstes Entsagen . —
DaS letzte der drei dem russischen Botschafter am
Wiener Hof, Grafen Rasoumowski , gewidmeten
Quartette : das unter der Bezeichnung „ Helden -
Quartett " bekannte Werl , bildet den krönenden
Abschluß. Die grandiose Fuge des Schlußsatzes
vom Busch-Quartett gespielt zu hören , wird
sicherlich jeden Musikfreund am Donnerstag in
den Einirachtssaal locken . Aus Rücksicht auf die
zahlreichen Abonnenten von auswärts mutz
pünktlich um 8 Uhr begonnen werden .

Aus ven KereineN
Kathol . Frauenbund . Dampferfahrt . Wir

machen hierdurch die Mitglieder des K a t h .
Frauenbundes darauf aufmerksam , daß
nur diejenigen , welche bereits mit Karten ver -
sehen sind, an der heutigen Dampferfahrt
teilnehmen können . Treffpunkt Endstation
Rheinhafen .

Die Liederhalle hat ihre Wintertätigkeit nach
mehrmonatlicher Sommerpause wieder aufge -
uommen ; gesanglich mit der Probe am 10 . , ge-
sellschaftlich mit einem Herrenabend im Löwen -
rächen am 15. September . Wohl ausgeruht und
tatensroh wird an die neue Arbeit herangetreten
und Sorge getragen , daß musikalisches und ge -
sellschoftliches Leben in diesen Kreisen auf ge-
wohnter Höhe bleiben . Ein gutes Vorzeichen
war der Begrüßungsabenid unter Präsident
Karle - feiner Leitung . Wer eine Hausmusik von
der Güte des Liederhalleorchesters , stimmgewal .
tige Solisten , bnmorbegabte Vortrager und einen
Chor unter Meister R -chners Leitung zur Der -
fügi -.ng hat , kann den Zuhörern leicht einen ge-
nußreichen Abend schaffen. Herr Dr . Hessemer

Svie « unt Svort
Anschluß des DÜU ), an den A. v. v .

Nachdem der Automobilclub von Deutschland,
Entwicklung des Kraftfahrwesens Rechnung

tragend , im Frühjahr ds. Zs . seine Satzungen um -
gestaltet und über die engen Grenzen seines gesell -
schaftlichen Elublebens hinaus eine umfassende
Reichsorganisation für Automobilwirtschaft und
-Sport geschaffen hat , sind zunächst über so Tandes - ,
Provinz - und Städteclubs diesem verbände bei-

Am Samstag , den Ii . September l ?ZS

der

A . v. V . einzutreten , um zur Vereinheitlichung der
Organisation des gesamten deutschen Kraftfahr -
wesens beizutragen . Der Automobilclub von
Deutschland gewährt allen seinen Mitgliedern
automobilwirtschaftlich und sportlich die gleichen
Rechte. Durch den Beitritt des D . M .V. zum A .v.D.
gewinnen daher alle Mitglieder des D.M .V. die
wirtschaftlichen vorteile , die der A.V.D. seinen
Mitgliedern gewährt . Darüber hinaus hat der
D.M .V . für seine kraftwagenfahrenden Mitglieder
besondere Vorzugsbedingungen für den Eintritt als
Linzelmitglieder in den A.V.D. vereinbart . Der
Beitritt de, D. M .V . bedeutet für den Ausbau der
Reichsorganisation des A-v.D. eine gewaltige
Stärkung . Di« Geschäftsstellen beider Verbands
arbeiten vdn min an gemeinsam nach einheitliche«
Richtlinien . Durch den Einritt des D .M .V. in de«
verband des A .V.D. wird die Selbständigkeit und
das Eigenleben des D.M .V. nicht berührt , ver
D .M .V. bleibt nach wie vor der SpezialVerband
für die deutschen Motorradfahrer , der A .v.D. für
die Kraftwagenführer .

kay -Bamberg . StraHenmeister der „Eoncordia "

Bei prächtigem Rennwetter und glänzender
(vrzanifatton wurde am 16. September in Fulda
auf der 122,8 Kilometer -Strecke Fulda -Höchst -Fulda
die Straßenmeisterfchaft des Deutschen Rad - und
Motorfahrer -Verbandes „Eoncordia " ausgetragen .
Fast sämtliche Landesmeister und die Elite der
„ Eoncordia * waren am Start erschienen. Der
Meisterschaftswettbewerb lies unter dem Titel :
„Großer Komet - Preis von Hessen -Nassau " und
brachte nach spannendem Kampse «inen Spurtsieg
des Bamberg « : kay mit einer halben Radlänge vor
Roth -Fulda und Brand - Münster . An q. Stelle
folgte der L -Fahrer Schramm - Dpel -Gaustadt ,
S . Huber - Diamant -Trostberg , e. Dmzler -Bamberg
usw . Di « Strecke wurde in Z : ? l :?7 bewältigt .

An gewohnter reichhaltiger Ausstellung ist
soeben der 52. Jahrgang von Längs Badischer
Geschäftskalender für 19Z9 im Verlag von I .
Längs Buchhandlung in Karlsruhe
erschienen . Er hat auch dieses Jahr in gewissen-
haftester Werse alle Versetzungen . Neuerneniiun -
gen , Titel - und sonstigen Aenderungen verzeich¬
net und ist durch die Neuaufnahme von : Landes -
arbeitsamt für Südwestdeutschland — Gewerb¬
liche und landwirtschaftliche Lerufsgenossenfchaf -
ten — Polizeiliche Kennzeichnung der Kraft -
fahrzeuge usw . — bereichert worden . — Der
Kalender , der von Jahr zv Jahr an Verbreitung
gewinnt , ist Staats - uno ^ Gemeindebeamten ein
unentbehrliches Taschenbuch . Kaufleute » bietet
er mit seinem großen Adressenmaterial wert -
volles Propa ^ andamaterial . Preis undurch -
schoflen RM . 2 .40, durchschossen RM . 2.60.

flnrteruner S ^ r-desbuchauszüge
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 17. Sept . :

Karoline Schoenewald , Witwe von Peter
Bernhard . Kaufmann , 76 Jahre alt . 19. Sept .
14 Uhr — Elsa Reuter . 5 Monate 5 Tage alt .
Vater Lorenz , Händler . 20. Sept ., 14 Uhr . —
18 . Sept . : Emanuel Neu , Ehemann , Privat -
mann , 75 Jahre alt , isr .

I -
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Mmiiicfte Anzeigen .
ErfOWhl m den Stadtrat .

Bei der gelter » durch die Stadtverordneten
darUenonunenen Wahl eines Ersatzmannes inde« Stadtrat für den derslordenen EtadtratZlugust Herrmai », Ist mit Nmtsdauer dts aur»achfien • Erneuerungswavl des Stadtrat »( November 1930) gewählt worden :
it . Mkller , Sdwin , Rechtsanwalt i» Karlsruhe .

Me Wahlverhandluogen liegen währendeinerWoche , d . i. vom 1v. bis einlchlietzlich25 . September , im Rathaus . 2. Stock , Zim .mer: » t . 58, öffentlich au « . Innerhalb dieserCjttft kann die Wahl vom Stadtrat und vonledem Wahlbereckitigten wegen Verletzung der«eletzltchen Vorschriften bei mir oder bei demHerr » LandeSlommifiär für die Kreise Karls -ruhe und » - den schriftlich oder mündlich zur» tederichrifl »itt sofortiger Bezeichnung derBeweismittel angefochten werden .
» « rlr » ? e , den IS . September 1S2S .

Der O»erb » r,ermeifter .

/ >.' Von der Reise zurück ^

Dr. uaur Scholz
Facharzt für Erkrankungen der

Atmongsorgane
Amallenstrasse 79

Telefon 5466. J

veliaiimmachunq .
S » ,Konkursverfahren

aber das vermögen
»er Mrma Friedinann .
St, - ich & Sommer .
Kebltoff »Großhandlung
>« Karlsruhe , soll mit
Äenehmigung de» Bad .
Amtsgerichts A 8 , hier ,die Schlutzverteilung er
s»k««n .

Hierzu ' find versag
Bat : . . Jt 181S8 .74
Mtd ' zu berücksichtigen
för Forderungen ohne
» « recht M 89200 .77 .

» sS LerzeiSniS der
fB berücksichtigenden
Forderungen liegt zur
Einsicht auf - der Ti -
schSftSftelle de» Amt » .
gerichtS A # hier auf .

« arlSrlthe , den
l « . September 1SZ8 .
Der KonkarSverwalter :

< « i l Müller
Rechtsanwalt .

Sute Sefchüfte
led . Art ket « z» »«rka » f.

Häufer
tu allen Gegenden und

Preislagen

Siusalllillenhijusn
mit <, i n. 8 Zimmern
steuerfrei , sofort dezieh
dar. Anzahlung Mi >
«ovo—«ovo -

M. Bufam
Herrenfiratz « Z8,

Telefon Nr 5530

Schönes , guterdalt «»«t

Tafelklavier
für AM . 1W abzugeben .

MSHlburg , Llnbeplatz 1.

Zurück

or. med. E.
Facharzt für Beinleiden

Karlsruh « Vorholzstr . 9
Femspreeher 5205 .

V .

Sämtlich « Zubehöre *. S« ibst » niertigting ▼
Lampenschirmen

Gestelle s
35 cm Durchm. v. 0 .75 M. ao
40 cm Durchm. ▼O. SO M. an
50 cm Durchm ▼. 1 OO M. an
60 cm Durchm. ▼ V.40 H. an

la Japanseid © 4 .SOMk in vielen Farben , dazu
passend , samtliches Zubehör wie : Seidenfransen ,Schnüre , Röschen usw. und fertige Schirme
in groBer Aoswahl billig :.

Chr. Dosenbach^ r "

Ht : 2 . 9

Rekord -
SchneElkocher

D. R. P.

kocht alle
Speisen

in

3 - 10
Minuten

gar

liniifon aar

Versäumen Sie nicht ?Jet !£ieJ|m unserem
GesellSftslokal von vorm . 10 ' ;> bis 13V» (Jhr und nach¬
mittags von 3 bis 6 Uhr stattfindenden praktischen

Vorführungen zu besuchen .

Hammer « Helbllng
Ein Rüdchen

finden Sie rasch und
dillig durch eine kleine
Anzeige Im B » d>Ichen
Beobachter

Soeben erschien :

Ba« und Betrieb
eines Schluchseewertes

Bericht au de» Haushalimlgsallsschlch
im Vadischen Landtag.

Preis RM . 2.50.

Inhalt :
A. Geschichte der Verwertung badrscher Wasserkräfte .

- B . DaS Schluchseewerk .
I . Voraussetzung des Baues und Ziel .

II . Bauvlan .
< ' III - Dampf » oder Wasserwerk ?

1—6 Gutachten der Sachverständigen .
IV . Verwertung der elektrischen Kraft .
V . Notwendigkeit des Schluchseewerkes .

- >VI . Die Aktiengesellschaft „Schluchseewerk " .
VN . Das Heim fallrecht an den badischen Staat

und daS EntgeltVIII - Heimatschutz >>»d Landeskultur .
IX . Rechtslage .

Wir empfehlen diese Schrift allen Interessenten !

Badenia51.»® . für Verlag
und Druckerei Karlsruhe

Ludwig
Schwei«gut

MaHmrtthm i, B .
I Ztbprinzenstraße 4
\ keim Rondellplatz

| Flügel

] Pianinos

Harmoniums

Nor beut« Fabrikate
Sein mäßige Preise ,

umtauecli »ltet Klariere

Parkettböden
Eichen u Pitsch repar .
„ reinigt,auch auswärts .
Dilliard , zialserstrab « 51

Tel . 1930 _

Hrerlchastllchr
4 « 3timfnuo !!ttung
deschlaznahmifrel . Neu «
fc«u Älo (eftr. 9. Diele , Bad ,
Z «ntr,lhelz,ng I° f« rl zu
vermieten . Zkuf , Ztllp -
jrurrerttr . »8 . 2eL22 ?0

Aeiteres

AfieMdcnen
mit gut . Zengn für
1 . Okt. ra kinderl.
Ehepaar gesucht .
Vorzustellen zwisch
4 und 7 Uhr MlSSf
« IBS M I.

TISTE
Elektrisch Licht and
Anlacser, geschlossen
6fach gut bereift,
preisw zu verkaufen

Karl Heed ,
Waldhornstr . 19.

SAIaszimmerBildtr
LLMk. Bilder rür alleRäume . Einrahmungen
B,lenti 'i Schläfers Knntthandlfl

» aiierttr

zmBvntfatiuövmin
. . . <ur

SnKmmg der Staivoranot
in der Erzdiözese Freiburg

il durch die Geldentwertung seine
eserven verloren .
Die Kollekten und Mugliederbeiträge

find tn deu letzten Jahren auf den
»irrten Teil der Vorkrlegseinnahmen
gesunken die Verpflichtungen deSVereines
aber die gleichen geblieben , ja in den
letzten Jahren noch gewachsen .

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Lpferwilligkeit der Katholiken ,
de « Vereine durch die Erzbischöflichen
Pfarrämter al » Mitglied beizutreten
oder ihre milden Gaben direkt an die Erz -
discköUich ' Kollektur in Freiburg i . ? r . ,
Voitscherkkonto Nr . 237g . einzusenden .

Die Sammelgelder finden nur für die
Dioipri -onnt innerhalb der Erzdiözese
Verwendung . 803

Vadtsches
Landesldenler.
Mittwoch , IB. Septemdei /• C 2 501 - 6» |

Armida
Oper von Gluck.

Ansang 20 Uhr
« ade 22 Uhr

Preise C ( I.—7.00 Ml .
Do ., A . 9. Der London «
verlorene Sohn . Fr . 21. l
HoffmannS Erzählungen
Sa ., 22. 9. Schinder
Hanne«. So ., iS . 9. D >
heilige Ente . Mo .. 2« 9
Schinderbannet . Di .,2Z .S
Zum ersten Mal : Bon
morgen » di « mitternachts

ADLER
Standard 6

10/45 PS. 6 Zylinder
von RM. 6700 >- an

Standard 6 S
12/50 PS . 6 Zylinder

von RM. 8400 ,• an
Standard 8

15/70 PS . 8 Zylinder
von RM. 10 800 .« an

Sind stets auf Lager und prompt lieferbar.
Zar unverbindlichen Besichtigung laden höflichst ein ;

vorm. HBlnr. Kleyer A B.
Filiale Karlsruhe

müssen ausbestem
Hateria!hergestellt
undgutverarbeitet

sein!

Adlerwerke
32 Telefon 236 '. 6 (Antohof) Telefon 6902

TfliM. fc KM bei unseren 3nfw««t !
Institut

Vollrath
KalMtstr . 338
siehst d. Hiricn str .
äejinn neuer Kurte

Elnzelunterrieht
Anmeldung | ederzeit I

Weine 15
Mutter Ü

hdufraile i

MMlel ,
Sauger MücMlasi 'fien. efc

carloroth
UROGCPIE

TE LEPüN 6180 &16J

Zum
lhnWnigsftst

erschien soeben in 2. Auflage
Pfarrer Fabian Dietrich , op.

Nr . 3.

0 , König sller Zeiten
Lied für gemischten Chor .

Partitur gleich Stimme , Preis
0.30 Mk.

(Partiepreise dB 2—15 Stück je
25 Pig . , ab 16 Stück je 20 Pfg .
Gleichzeitig wurde ausgegeben :
Ausgabe für einstimmigen Bolls -

gesang .
Orgelstimme 30 Pfg .

Singstimme (Gebetbuchformat ) für
da « Volk 100 Stück 2.50 Mk.
Eine echte Volksmelodie hat

Pfarrer Dietrich in diesem Liede zu
einem wunderschönen Text geschrie»
ben , Melodie und Text sind wie au »
einem Gütz , ein wahrer Huldigungs »
gesang an den Herzenskönig und
verdient als solches weiteste Ver
breitung .
a "*™ "SS» Äirlsrniie

Lebensbedürimöverein

Kartoffeln
Wir nehmen auch für dieses Jahr

Bestellungen
auf Winter- Kartoffeln
ZUM bMgsten Tagespreis an . — Wir
werden sowett als möglich gelbe In »
dustrie aus bekannt guten Gegenden
liefern . Bestellzettel liegen am Kassen,
schalter unserer Zentrale, Roonstr. 28
und in sämtlichen Verteilungsstellen auf.
Schluß der Annahme von Bestellungen :

30. September 1928.
Der Vorstand.

WM
müssenftm/otfe/fdet

sein!

Möbel
müssenpreiswert

sein!

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahm^und Verehrung, sowie füf die überaus reichen Kranz-

nnd Blamenspenden, die überaus starke Begleitungzur letzten Buhestätte meiner lieben Frau , unserer
lieben Mutter, Schwester und Grossmutter

Josepbina Kambeitz
sprechen wir uusern tiefgefühlten , herzlichen Dank
aus.

KABL8BUHE, den 18. September 1928.Scbntzenstrasse 2 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

August Kambeitz .

KScheff m - 325.-m -
Schlafzimmer570, -
Speisezmimi1 ()00r 700.

MÖBELHAUS

KARLSRUHE-ADLERSTR .15
DIREKTad. KAISERSTR .
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